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kostenlose Lieferung von originalverpackten Großgeräten - österreichweit

keine Anfahrtspauschale bei einer Kundendienstreparatur - ein Geräteleben lang

2 Jahre VOLL-Garantie oder 5 Jahre VOLL-Garantie ab 4 Einbaugeräten

20% Preisnachlass beim Kauf von Ersatzteilen

faire Beratung von geschultem Verkaufspersonal - auch nach dem Kauf

laufende Sonderaktionen

Überzeugen Sie sich selbst, wie bequem und einfach einkaufen heute sein kann.
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Wird die Schwerpunktsetzung

der Elin EBG auf die Kundencen-

ter bestehen bleiben?

Schrötter: Das lokale Geschäft wird

durch die Integration von Elin EBG

sicher einen zusätzlichen Schub be-

kommen. In der Non-Group-Activity

Gebäudeprojekte haben wir die

Freiheit, die vertikale und horizon-

tale Ausrichtung neu zu definieren.

Voraussetzung ist allerdings ein ent-

sprechendes EBIT. 

Haben die neuen Partner bereits

Erfahrungen mit der Zusammen-

arbeit?

Antesberger: Es gibt bereits erfolg-

reiche gemeinsame Projekte. Ein

Beispiel ist das Unfallkrankenhaus

Linz, wo Siemens und die Elin EBG

in einer gemeinsamen Arbeitsgrup-

pe das derzeit modernste Unfall-

krankenhaus Europas mitgestaltet

haben. Langjährige gemeinsame

Kunden sind die OMV oder die

voestalpine Stahl.

Antesberger: Eine der nächsten

Phasen ist die Einführung der divi-

sionalen Struktur von Siemens. Das

bedeutet aber nicht, dass sich Sie-

mens Elin damit erübrigt, sondern

eine weitere Möglichkeit, kunden-

orientierter vorzugehen.

Schrötter: Reinrassige Divisionen

werden uns bei vielen Themen

nicht weiterhelfen. So werden wir

beim Dienstleistungsgeschäft, mit

dem durchaus interessante Erträge

zu erzielen sind, vor allem dann er-

folgreich sein, wenn wir auch über

Produkte Bescheid wissen und An-

lagengeschäft betreiben. 

Für den Gebäudebereich gibt 

es kein Stammhaus. Hat er lang-

fristig eine Chance?

Antesberger: Eines muss man klar

sehen: Der Gebäudebereich ist in

etwa so groß wie der Industriebe-

reich, wenn man die SBT mit dem

Elin Gebäudeprojektgeschäft und

dem Facility Management zu-

sammenfasst. Dazu kommt auch

noch die Gebäudeautomatisierung

der A&D. Ich erwarte mir hier Chan-

cen, die weit über das hinausge-

hen, was man sich bisher vorstellen

konnte. 

Kann man in dieser Branche aus-

reichende Erträge erzielen?

Antesberger: Wir können im Anla-

gengeschäft nicht die gleichen RoS-

Werte wie im Produktgeschäft errei-

chen. Aber wir wollen in der Profita-

bilität deutlich über dem Branchen-

durchschnitt liegen und wissen,

dass das eine Herausforderung ist.

Wie läuft die Integration bisher?

Was ist schon passiert, und wie

geht es weiter?

Antesberger: Seit Anfang Oktober

steht wie geplant die neue Organi-

sation von Siemens Elin. Die Struk-

tur und die handelnden Personen

sind festgelegt. Derzeit beschäfti-

gen wir uns primär mit strategi-

schen Fragen. Es geht darum, wel-

ches Produktportfolio wir in wel-

chen Märkten verkaufen werden.

Gleichzeitig müssen Siemens-Pro-

zesse im Bereich Rechnungswesen

oder IT eingeführt werden. Dabei

ergeben sich auch Synergien auf

der Kostenseite.

Viele MitarbeiterInnen haben

das Gefühl, dass dieser Prozess

ziemlich lange dauert. 

Antesberger: Wir müssen die Situ-

ation ordentlich analysieren und

keine Schnellschüsse landen. Wir

wollen klären, wer welche Vorteile

hat, und das Beste aus beiden Wel-

ten vereinen.

Schrötter: Wir wollen dabei selbst-

verständlich auch den Leuten der

Elin EBG die Chance geben, Positio-

nen zu beziehen. Wenn man diese

vielen Themen in einem strukturier-

ten Ansatz bearbeitet, so benötigt

das einige Zeit. Dazu kommt, dass

auch das normale Geschäft weiter-

laufen muss. Wir müssen alles aus-

balancieren und können nicht sa-

gen, jetzt machen wir am Markt

Pause, um uns neu zu strukturieren.

Was ist im laufenden Geschäfts-

jahr geplant?

1. Ausbau der regionalen

Präsenz und Kundennähe

2. Positionierung als um-

fassender Produktanbieter,

Anlagenbauer und Dienst-

leister

3. Stärkung der Marktposi-

tion in Österreich und CEE

Die wichtigsten
Ziele von 
Siemens Elin:

Christian Schrötter: „Das lokale
Geschäft wird durch die Integra-
tion einen Schub bekommen.“

Georg Antesberger: „Wir wollen
alles analysieren und das Beste
aus beiden Welten vereinen.“

Präsenz und Kundennähe, die Posi-

tionierung als umfassender Pro-

duktanbieter, Anlagenbauer und

Dienstleister sowie eine Stärkung

der Marktposition in Österreich

und im Wirtschaftsraum. Im Wirt-

schaftsraum erwarten wir ein we-

sentlich stärkeres Wachstum als 

in Österreich, wo es in erster Linie 

um Stabilisierung geht. Dazu 

kommen ausgewählte Export-

projekte in anderen Ländern außer-

halb des Wirtschaftsraumes. Diese

Möglichkeit nützen unter anderem

auch andere Bereiche wie COM, 

die zahlreiche Exportmärkte bear-

beiten.

Ein neuer 
Blickwinkel

C o v e r s t o r y

Warum wurde Siemens Elin als

eigene Tochtergesellschaft von

Siemens Österreich gegründet?

Antesberger: Die Elin EBG und die

Bereiche von Siemens Österreich er-

gänzen sich optimal und sind in et-

wa gleich groß. Das gemeinsame

Unternehmen macht uns bewusst,

wie wichtig es ist, bereichsübergrei-

fend zusammenzuarbeiten. Das gilt

für Siemens Elin genauso wie für

Siemens insgesamt. In dieser Form

– wenn sich alle relevanten Bereiche

unter einem gemeinsamen Dach

befinden – ist es leichter, Synergien

zu nutzen und ein neues gemein-

sames Geschäft zu entwickeln. 

Wie sieht die Struktur von Sie-

mens Elin aus?

Antesberger: Ein wesentlicher Teil

ist die neue IS&S (Infrastructure So-

lutions & Services), in der Industrial

Solutions & Services (I&S) und die

Elin EBG zusammenarbeiten. I&S

und Elin EBG sind Anlagenbauer,

und die Dienstleistungen steuert

das Facility Management von Elin

bei. Das Geschäft der IS&S gliedert

sich in Zukunft in drei vertikale 

Einheiten: I&S, Gebäudeprojektge-

schäft und Facility Management.

A&D und SBT sind ebenfalls Teil von

Siemens Elin, verkaufen ihre Pro-

dukte aber unter der Marke Sie-

mens. Sie sind als logische Produkt-

lieferanten eine perfekte Ergänzung

für IS&S, ebenso wie die SGS, wel-

che die Dienstleistungen im Facility

Management ergänzt und zu einer

Einheit zusammengeführt werden

wird. L&A wird nach der Entschei-

dung im Stammhaus in den Berei-

chen A&D, I&S und in der Tochterge-

sellschaft DEMATIC weitergeführt.

Schrötter: Dieses Zusammenspiel

bietet nun vielfachen Nutzen. Es

gibt Synergien bei Montage, Ser-

vice und Marktbearbeitung quer

über alle Bereiche. Außerdem kön-

nen A&D und SBT mit höheren Vo-

lumina rechnen, wenn ihre Pro-

dukte im Projektgeschäft der bishe-

rigen Elin EBG in größerem Umfang

eingesetzt werden. Das Know-how

von Planungsspezialisten und Pro-

jektmanagern kann von allen Betei-

ligten genutzt werden.

Antesberger: In der neuen Struk-
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Der Zusammenschluss von vier Siemens-Bereichen mit Elin EBG in einem neuen Unter-

nehmen bringt mehr, als viele auf den ersten Blick vermuten. Ein Gespräch mit dem

Vorstand der Siemens Elin, Georg Antesberger und Christian Schrötter.

tur können wir den Kunden ge-

samtheitliche Lösungen anbieten –

vom Produkt über den Anlagenbau

bis zum Service können sie bei uns

alles aus einer Hand bekommen.

Das kann kein Mitbewerber in dieser

Form für sich in Anspruch nehmen.

Schrötter: Wir müssen alle Mög-

lichkeiten unseres Portfolios nützen,

um in Zukunft wettbewerbsfähig 

zu bleiben.

Was sind die wichtigsten Ziele

des neu gegründeten Unterneh-

mens?

Antesberger: Es gibt drei wichtige

Punkte. Den Ausbau der regionalen
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leistern anbieten können“, betont

Neufeld. Zwar werden die Bereiche

A&D und SBT ihre Produkte, die

weltweit verkauft werden, weiter-

hin unter der Marke Siemens anbie-

ten, doch als solche sind sie bei un-

seren Kunden bereits bekannt und

geschätzt. Mit den Siemens-Produk-

ten hat Elin EBG speziell in der In-

dustrie sehr gute Erfahrungen ge-

den Branchen Prozesstechnik bzw.

Fertigungstechnik, bei der Nieder-

spannungs-Energieverteilung in der

Industrie und im Gebäudebereich“,

betont Wolfgang Morrenth, Be-

reichsleiter A&D. SBT bietet eine

komplette Palette an Gebäudetech-

nikprodukten inklusive Sicherheit,

Brandschutz, Klima und Komfort

mit allen ergänzenden Dienstleis-

tungen. Zum bisher häufig einge-

setzten Partner Bacon als Anlagen-

bauer stößt nun Elin EBG.

Mit dem Siemens-Bereich PTD

(Mittelspannungsanlagen) und den

Vernetzungsspezialisten der Sie-

mens-Kommunikationsbereiche

sind wir im Gegensatz zu den meis-

ten Konkurrenten nun in der Lage,

als Siemens One umfassende Kom-

plettlösungen zu offerieren.

Die Bereitschaft, Gebäude in ihrem

ganzen Lifecycle zu sehen und beim

Bau an zukünftige Kosten zu den-

ken, wächst. „Wir werden zuneh-

mend Betriebskosten garantieren

müssen“, weiß Zwölfer, FM. 

Entsprechende EBITs im Gebäude-

projektgeschäft zu erreichen ist

zwar nicht einfach, doch Siemens

Elin muss es gelingen, Benchmarks

zu setzen. Kräftiges Wachstum kön-

nen wir nicht in Österreich erwar-

ten. „Der heimische Markt ist gesät-

tigt und stagniert“, betont Hofstäd-

ter, I&S. „Gleichzeitig bieten sich

aber große Chancen in Zentral- und

Osteuropa. Hier können wir das

Know-how von allen Beteiligten in

Wachstum umsetzen.“

macht. „Die Industrie hat einen be-

sonders hohen Qualitätsanspruch,

weil die Kosten besonders hoch

sind, wenn eine Fertigung nur ei-

nige Stunden steht“, weiß Neufeld.

Doch A&D, I&S und SBT sind nicht

nur Produktlieferanten. Sie können

Gesamtlösungen offerieren. „Als Lö-

sungsspezialist steht A&D für eine

durchgängige Automatisierung in

Management und SGS muss im De-

tail geregelt werden. „Wir wollen

möglichst bald gemeinsam am

Markt auftreten“, hofft Leopold

Zwölfer, FM-Leiter, auf rasche Ent-

scheidungen. Das Klima bei FM sei

gut. „Die Strukturfragen müssen

allerdings rasch gelöst werden.“ 

Etwas Geduld müssen alle trotzdem

aufbringen, wenn wir das Beste 

aus beiden Welten vereinen wollen.

„In einem solchen Prozess lässt sich

eine zu schnelle Entscheidung nie

wieder reparieren“, weiß Gussner. 

Synergien gibt es vor allem in den

Bereichen der Montage. Monteure

können in der Industrie und im Ge-

bäudeprojektgeschäft erfolgreich

eingesetzt werden. „Die Geschäfts-

chancen liegen in der neuen Qua-

lität und Dimension der Lösungen,

die wir unseren Kunden durch die

Zusammenarbeit von Produktliefe-

ranten, Anlagenbauern und Dienst-

Zwölfer: „Möglichst bald gemein-
sam mit SGS auftreten.“

Neufeld: „Eine neue Qualität und
Dimension der Lösungen.“

Schreidl: „Gute Auftragslage, kei-
ne großen Abschmelzverluste.“

Die neue Struktur

Bacon                SGS

GP

IS&S

FMI&SA&D
L&A

SBT

Siemens Elin 

die MitarbeiterInnen trotz des bis-

herigen Konkurrenzverhältnisses

stehen. „Die Leute sprechen die-

selbe Sprache. Wenn sie über ihr

Geschäft reden, entsteht eine unge-

heure Dynamik“, berichtete Wegleit-

ner. „Sie hatten Sorge, dass man ih-

nen nicht genug zutraut.“ Das ist

verständlich. „Doch die Dinge sind

extrem komplex“, betont Integra-

tionsmanager Alexander Peschl. 

Das reicht von Rechtsfragen rund

um die Unternehmensgründung

und endet bei Produktportfolio und

Vertrieb. „Die Elin-EBG-Mitarbei-

terInnen wissen noch nicht genau,

was wir haben, wir nicht, was Elin

EBG kann. Hier müssen wir in den

nächsten Monaten Klarheit schaf-

fen.“ A&D und SBT haben deshalb

bereits intensive Produktvorstellun-

gen in den Regionen durchgeführt.

Auch die Zusammenarbeit mit Sie-

mens Bacon und zwischen Facility

Völlig neue Chancen 
und Synergien

C o v e r s t o r y

Die Geburt der Siemens Elin war

nicht ganz einfach. Zwar hat das

Kind jetzt schon einen Namen – das

heißt, eine Marke –, doch als Unter-

nehmen wird es erst Anfang 2006

gegründet sein. Trotzdem arbeitet

der Industrie-, Gebäude und Infra-

strukturspezialist von Siemens

Österreich bereits sehr erfolgreich.

Vielen MitarbeiterInnen, die sich

Anfangs vielleicht gefragt haben,

wozu brauchen wir das, geht inzwi-

schen Vieles sogar zu langsam. 

Siemens Elin ist eine 100-Prozent-

Tochter der Siemens AG Österreich.

Sie besteht aus der neuen IS&S (In-

frastructure Solutions & Services),

in der Elin EBG und der Siemens-

Bereich I&S (Industrial Solutions)

zusammenwachsen sollen, sowie

A&D (Automation & Drives) und

SBT (Building Technologies). In

IS&S verbindet sich die regionale

Kundencenterorganisation von Elin

EBG mit einer neu geschaffenen

vertikalen Organisation mit den Ge-

schäftsgebieten der I&S, Gebäude-

projektgeschäft (GP) und Facility

Management FM. „Die Führungs-

kräfte in den Regionen bzw. Kun-

dencentern, also die horizontale Or-

ganisation, sorgt dabei für Stabi-

lität“, betont Herbert Wegleitner,

bei IS&S für das Gebäudeprojektge-

schäft zuständig. „Sie ist dafür ver-

antwortlich, dass das Geschäft gut

läuft und der Wissenstransfer statt-

findet. In den Bereichen geht es um

Neuausrichtung, Veränderung und

zukünftige Strategie.“ 

Eine vertikale Struktur ist Elin EBG

übrigens gar nicht so fremd, wie es

derzeit scheint. „Wir hatten vor eini-

gen Jahren auch Sparten, etwa die

Antriebstechnik oder den Elektroan-

lagenbau, waren also auch vertikali-

siert“, berichtet Thomas Gussner,

Controlling bei IS&S. „Um die Inte-

gration zwischen den Geschäften

zu fördern, Synergien zu heben und

näher am Kunden zu sein, wurde

der Schwerpunkt auf die Regionen

verlagert.“ Mit dem Resultat, dass

die Zielvorgaben der Sparten im

Vergleich zum Erfolg der Regionen

in den Hintergrund traten. 

Die Vertikalisierung bei Siemens

sorgt dafür, dass man früh erkennt,

wenn die Performance nicht stimmt

oder strukturelle Probleme auftre-

ten; ein Grund, sie auch bei Siemens

Elin einzuführen. Die Zukunfts-

chancen von Siemens Elin beurteilt

Kurt Hofstädter, zuständig für I&S

6 together 02_05

Die Zahlen beweisen es: Siemens Elin ist erfolgreich unterwegs. Dabei

muss ein Großteil der Geschäftschancen und Synergien, die sich durch

die Zusammenarbeit ergeben, erst festgemacht und umgesetzt werden.

bei IS&S, positiv: „Wir haben eine

exzellente Marktdurchdringung. 

Die Kunden schätzen uns, unsere

Technologie ist begehrt.“ 

Auch die Zahlen sprechen für das

neue Unternehmen. Der Kaufmann

von IS&S, Gerhard Schreidl, betont,

dass „es keine großen Abschmelz-

verluste gibt und die Auftragslage

gut ist“. In den letzten Monaten

wurde plankonform gearbeitet.

Die Überschneidungen des Geschäf-

tes von Siemens und Elin EBG sind

auch nicht so groß, wie oft behaup-

tet wurde. „Die beiden Unterneh-

men haben unterschiedliche

Schwerpunkte am österreichischen

Markt gesetzt“, betont Christian N.

Neufeld, Leiter des Integrations-

teams IS&S. Bei der ersten Tagung

des Bereiches IS&S in Baden, bei

der Ziel, Strategie und die neuen

Verantwortlichen präsentiert wur-

den, zeigte sich auch, wie nahe sich

Gussner: „Wir haben Erfahrung
mit vertikalen Strukturen.“

Wegleitner: „Kundencenter sorgen
dafür, dass das Geschäft läuft.“

Hofstädter: „Exzellente Markt-
durchdringung, begehrte Technik.“ 
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■ 1958 AHS-Matura, Studium

an der TH Wien, Studienrich-

tung Technische Physik

■ 1965 Sponsion zum Diplom-

ingenieur, Eintritt bei den 

Wiener Schwachstromwerken

■ 1967 Abteilungsleiter der

Softwareentwicklung für den

Bereich Energietechnik

■ 1971 Gründung der Siemens

AG Österreich (Fusion aus drei

Siemens-Gesellschaften)

■ 1977 Leitung der Abteilung

Entwicklungen für Automa-

tisierungs- und Leittechnik 

des Bereichs Programm- und

Systementwicklung

■ 1984 Alleinvorstand der

UHER AG

■ 1988 Leiter des Geschäfts-

gebiets Elektromotoren des

Bereichs Automobiltechnik 

in Würzburg und Kanada

■ 1992 Ernennung zum or-

dentlichen Vorstandsmitglied

der Siemens AG Österreich

■ 1993 Stellvertretender 

Vorsitzender des Vorstands 

der Siemens AG Österreich

■ Seit 1994 Vorsitzender 

des Vorstands der Siemens AG

Österreich

Albert 
Hochleitner

Österreich und bewies, dass es auch

in der für Siemens ungewohnten

Rolle des Betreibers erfolgreich sein

kann. Zur nachhaltigen Produkti-

vitätssteigerung in den globalen,

neuen und deregulierten Märkten

wurde vom Stammhaus top+ ins

Leben gerufen. Siemens Österreich

knüpfte daran auch einen Kultur-

wandel in Richtung verstärkter Kun-

denorientierung und Teamarbeit.

Zur Verbesserung der internen

Kommunikation wurden elektroni-

sche Medien eingesetzt. Siemens

war bei der Ausstattung der Arbeits-

plätze mit Internet führend. 

Anlässlich des 150-jährigen Jubi-

läums des Siemens-Konzerns for-

derte Hochleitner auch Raum für

Visionen: „Sie schaffen die Voraus-

setzung, sich frühzeitig ein Bild von

der Art der Chancen für morgen zu

machen.“ Der damalige Leitsatz:

„Everything is possible.“ Österreich

hat sich über einen langen Zeit-

raum durch eine im Vergleich zu

seiner Größe hohe Anzahl von Pa-

tenten und Innovationen eine her-

vorragende Position im Siemens-

Konzern erarbeitet. 

Eine besondere Rolle spielt dabei

die Programm- und Systementwick-

lung PSE, die Hochleitners erste

„Heimat“ bei Siemens war. Rund

6.000 hochqualifizierte Mitarbei-

terInnen in Österreich und im Aus-

land entwickeln kundenorientiert

Lösungen für die Kommunikations-,

aber auch viele andere Bereiche von

Siemens Österreich und unserem

Stammhaus. 

Das intellektuelle Potenzial, das

Know-how und die Kreativität der

MitarbeiterInnen ist, wie Hochleit-

Wertschöpfung im gesamten Raum. 

Doch es war bei weitem nicht nur

die Entwicklung im Osten, die uns

das vergangene Jahrzehnt als eine

Phase des Umbruchs in Erinnerung

bleiben lässt. Die Wirkungen der

Globalisierung wurden spürbar.

Die Liberalisierung der lange Zeit

streng geregelten Energie- und

Telekommärkte führte zu einer Ver-

schärfung des Wettbewerbs. Das

Telefon wurde mobil, und das Inter-

net veränderte die Art, wie wir

kommunizieren und Geschäfte ma-

chen. Siemens setzte früh auf die

Wachstumsbranche Mobilfunk. Als

Gründungsmitglied des Konsorti-

ums ö-call Mobil Telekommunika-

tions Service GmbH, später max.-

mobil, sicherte das Unternehmen

den schnellstmöglichen Aufbau 

des ersten privaten GSM-Netzes in

Eine große Familie: Albert Hochleitner bei der 125-Jahr-Feier mit 21.000 MitarbeiterInnen und Angehörigen.

Folge den top+ award für den größ-

ten Geschäftswertbeitrag erhalten

hat. Siemens Österreich ist durch

die Übernahme der Verantwortung

für sieben Länder in Zentral- und

Osteuropa kräftig gewachsen.

Den größten Erfolg aber konnte

Hochleitner in seinem letzten Ge-

schäftsjahr feiern. Durch die Über-

nahme der VA Tech entstand eines

der größten Industrieunternehmen

Österreichs. Auch das Image von

Siemens Österreich hat sich unter

Hochleitner grundlegend geändert.

Siemens hat sich, wie Helmut Gans-

terer provokant formulierte, vom

„grauen Riesen zum frischen High-

tech-Konzern“ entwickelt, ist aber

Auf dem besten Weg 
in die Zukunft

H o c h l e i t n e r - A b s c h i e d
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In einer Zeit wirtschaftlicher und gesellschaftlicher Umbrüche hat Generaldirektor
Albert Hochleitner Siemens Österreich zu einem führenden Industriekonzern mit 

hervorragenden Wachstumschancen in Zentral- und Osteuropa gemacht.

Als Albert Hochleitner am 14. Fe-

bruar 1994 den Vorstandsvorsitz

der Siemens AG Österreich über-

nahm, war das Unternehmen und

unser Umfeld noch ein anderes als

heute. Fünf Jahre davor war der

Eiserne Vorhang zwar gefallen, aber

Österreich war noch nicht Mitglied

der EU, ganz zu schweigen von den

Reformländern. Und der beinharte

Wettbewerb auf globalen Märkten

war mehr Diskussionsthema als täg-

liche Realität. In den fast zwölf Jah-

ren, die seither vergangen sind, hat

Albert Hochleitner Siemens Öster-

reich zu einer der erfolgreichsten

Regionalgesellschaften des Siemens-

Konzerns ausgebaut, der fünfmal in

seinen Grundwerten – „Verantwor-

tung“, „Vertrauen“, „Vision“ – trotz-

dem treu geblieben. 

Doch zurück zum Start: „Die Entwik-

klung der Reformländer und die

hoffentlich bevorstehende Einglie-

derung in die Europäische Union

werden gewaltige Veränderungen

in unser wirtschaftliches System

bringen und für die österreichische

Wirtschaft als große Chance zu se-

hen sein“, betonte Hochleiter im

Editorial des ersten Mitarbeiterjour-

nals unter seiner Leitung. 

„Bei einem Ja zu Europa könnten

wir eine Schlüsselposition bei der

Ostintegration durch zusätzliche

Verantwortung in hohem Umfang

einnehmen“, so Hochleitner. Für

Siemens wurde unter seiner Füh-

rung diese Vision Realität. Bereits

am 21. November des Jahres 1994

übernahm Siemens Österreich die

Verantwortung für die Nachbar-

länder Slowakei, Slowenien und

Kroatien. Mittlerweile sind Serbien

und Montenegro, Bosnien und

Herzegowina, Rumänien und Bul-

garien dazu gekommen. Gemein-

sam mit Österreich sieht Siemens

diese Region nun als einheitlichen

Wirtschaftsraum. 1995 wurde

Österreich EU-Mitglied, 2004 stie-

ßen weitere acht osteuropäische

Staaten dazu, darunter zwei zum

Wirtschaftsraum gehörende Länder.

Die nächsten osteuropäischen Staa-

ten werden 2007 EU-Mitglieder.

Im Herbst 2003 machte Hochleitner

nach einer Periode, in der Siemens-

weit unter dem Titel „Operation

2003“ Sparen angesagt war, auf ei-

ner Leadership-Konferenz klar, dass

das Wachstum in Zentral- und Ost-

europa über die zukünftige Bedeu-

tung der Landesgesellschaft Öster-

reich entscheiden wird. Er setzte 

ein engagiertes Ziel: „Wir wollen in

jedem zentral- und osteuropäischen

Land ein Prozent Marktanteil pro

Jahr dazugewinnen“ – ohne das

EBIT aus dem Augen zur verlieren. 

Allein durch die Vorbereitung auf

die EU und neue Mitgliedschaften

erhält die Wirtschaft der Region

permanent Impulse. Siemens nutzt

in Zentral- und Osteuropa Syner-

gien und verteilt Kompetenzen und
Der Start: Albert Hochleitner mit seinem
Vorgänger Walter Wolfsberger.

Verantwortung für
Osteuropa: Besuch
aus der kroatischen
Botschaft im Mai
1995.

Diskussionen
beim Forum 
Alpbach im 
Jahr 1996. 
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die aktive Mitgestaltung der For-

schungs- und Bildungsszene in

Österreich. Eine viel beachtete Cor-

porate-Responsibility-Aktivität war

die Imagekampagne „Spin the

Globe“. Unter diesem Titel wurden

im Internet allen, die technische

oder gesellschaftliche Entwicklun-

gen positiv beeinflussen wollen,

eine Plattform zur Verfügung ge-

stellt. Die Kunstsponsoring-Aktivitä-

ten nützen Hightech als Transfer-

medium, um Kunst und Kultur brei-

ter zugänglich zu machen. Ein typi-

sches Beispiel sind die Siemens_

Festspielnächte in Salzburg, deren

Besucherzahl Jahr für Jahr ansteigt. 

Ebenfalls in die Ära Hochleitner fällt

die Installation der ersten österrei-

chischen Internetgalerie in Zusam-

menarbeit mit der Galerie Hilger.

Seit Jahrzehnten graben Wissen-

schaftler aus Österreich in Ephesos.

Die Finanzierung erfolgte durch die

Gesellschaft der Freunde von Ephe-

sos, deren Präsident Generaldirek-

tor Hochleitner ist. 

Die spannendste Zeit seiner Ge-

neraldirektion war für Albert Hoch-

leitner allerdings sicher der Poker

um die Übernahme der VA Tech.

Siemens hätte im Laufe seiner Ge-

tische Projekte, die ebenfalls in die

Ära Hochleitner fallen: die Euro-Ein-

führung und die IT-Umstellung rund

um den Jahreswechsel 2000. Beide

liefen erfolgreich und problemlos.

Das gleiche gilt für die Einführung

von SAP R/3 unter dem Titel e-p@ss.

Nun rollt das österreichische AMC

e-p@ss in den Regionen aus. Für

unser auf SAP aufgesetztes Kunden-

fokus CRM haben wir einen top+

award erhalten. Auch bei der welt-

weiten Einführung der Internet-

plattform CCMI waren die Österrei-

cher führend.

Auch das 125-Jahr-Jubiläum von

Siemens Österreich fiel in die Zeit

von Albert Hochleitner. Am 23. Ok-

tober 1879 war das Wiener Büro

von Siemens & Halske gegründet

worden. Am 10. September 2004

kamen 21.000 MitarbeiterInnen und

ihre Familienangehörigen in die

Wiener Siemensstraße und feierten

hier das größte je in Österreich ver-

anstaltete Firmenfest. Höhepunkt

war ein Konzert der Austria 3. Am

3. Oktober öffnete sich die Wiener

Staatsoper für Siemens-Kunden.

Der Sie_Cube-125-Quantenmoleku-

larcomputer beamte 1.500 Gäste

durch Zeit und Raum. 

Die Übernahme gesellschaftlicher

Verantwortung hielt Albert Hoch-

leitner für entscheidend für den

langfristigen Erfolg unseres Unter-

nehmens. Profitables Wachstum,

Umweltschutz sowie soziale und

kulturelle Aktivitäten sind ihm die

wichtigsten Punkte. Von besonderer

Bedeutung ist hier unter anderem

schichte immer wieder gerne Teile

der VA Tech übernommen. Im Som-

mer vergangenen Jahres wurde es

erstmals ernst, doch den ersten öf-

fentlich gewordenen Verhandlun-

gen folgte ein brüskes Nein der Poli-

tik. Als sich dann Finanzinvestor

Mirko Kovac bereit zeigte, seinen

Anteil an der VA Tech zu verkaufen,

stand der Weg für Siemens offen.

Als Siemens im Jänner 65 Euro je

Aktie bot, standen bis 1. März

97,15 Prozent des Aktienkapitals

für Siemens bereit. Es folgten hek-

tische Verhandlungen im Rahmen

des Fusionskontrollverfahrens der

EU, die am 13. Juli des heurigen

Jahres mit einem „Go!“ endeten. 

„Wir wollten die gesamte VA Tech

übernehmen und müssen nun auf

Hydro verzichten. Wir haben das

aber mit Überzeugung getan, weil

uns damit die anderen drei Säulen

der VA Tech sicher sind, und darü-

ber freuen wir uns. Siemens und

VA Tech haben gemeinsam mehr

Wachstumschancen“, resümiert Ge-

neraldirektor Hochleitner. Albert

Hochleitner hat Siemens Österreich

grundlegend verändert. Er wechselt

nun in den Aufsichtsrat eines Unter-

nehmens mit einer umfassenden

Verantwortung für Zentral- und

Osteuropa. Nach dem Zusammen-

schluss mit VA Tech entstand ein

Konzern mit neuen Chancen in ei-

ner völlig neuen Dimension.

Albert Hochleitner
wird Ehrendoktor

der TU Wien.

Mit „Traviata“ Anna Netrebko 
bei den Salzburger Festspielen.

In der neuen
Siemens City
ist die Zusam-
menarbeit
zwischen den
Bereichen
einfacher. 

Siemens informiert die Mitarbei-
terInnen der VA Tech in Linz.

Das intellektuelle Potenzial,
das Know-how und die 

Kreativität der MitarbeiterIn-
nen sind für den Erfolg von

Siemens entscheidend.

lohnungssysteme von Arbeitern

und Angestellten anzugleichen.

„Das einheitliche Entgeltsystem für

Arbeiter und Angestellte ist ein Mei-

lenstein in der Geschichte der öster-

reichischen Sozialpartnerschaft“,

betonte er anlässlich der Einfüh-

rung im Jahr 2004. Er hat dieses

neue System für die Branche maß-

geblich mitgestaltet. Ein wichtiger

Punkt: In Zukunft werden Leistun-

gen stärker honoriert und Automa-

tismus zugunsten individueller Lö-

sungen reduziert. Doch nicht nur

die interne Organisation, auch Toch-

terunternehmen und Werke sowie

Standorte mussten permanent den

Auf dem besten Weg in die Zukunft

H o c h l e i t n e r - A b s c h i e d
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ner immer wieder betont hat, für

den Erfolg des Unternehmens von

entscheidender Bedeutung. Weil

das Management dieses Wissens zu

einer immer wichtigeren Aufgabe

wird, wurde unter Hochleitner ein

Intellectual-Asset-Management ein-

geführt und das VIP-Programm ent-

wickelt. Für gute Ideen, die wirt-

schaftliche Erfolge bringen, gibt es

seither zusätzlich zu Geldprämien

besondere Incentives. 

Der Personalbereich generell

wurde unter Hochleitners Leitung

um strategische Elemente erweitert

und als Human Resources neu auf-

gestellt. Mittlerweile ist ein guter

Überblick entstanden, welche Qua-

lifikationen vorhanden sind, welche

strategisch gesehen gebraucht wer-

den, die Weiterbildungsmaßnah-

men sind strukturiert, Karrierechan-

cen klar definiert. Siemens gilt als

einer der beliebtesten Arbeitgeber

in Österreich. 

Hochleitner gelang es auch, in jah-

relangen Verhandlungen die Ent-

dynamischen Veränderungen in

den Märkten angepasst werden.

Am Standort Wien-Erdberg wur-

de, als Albert Hochleitner den Vor-

standsvorsitz übernahm, das größte

Bauvorhaben der Siemens AG

Österreich seit 1980 unter dem Titel

„Vision 2000“ gestartet. Zwei Jahre

später eröffnete hier auch das Sie-

mens Forum Wien, das, so Hochleit-

ner, „einen ungewöhnlichen Rah-

men für Veranstaltungen bieten

und als Dialogforum wirken“ sollte.

1996 wurden in Erdberg die bis

dato getrennten Werkseinheiten

WGS und GWW unter Einbeziehung

der Uher AG zum EWW, dem neuen

Elektronikwerk Wien, zusammenge-

führt. Das Elektronikwerk Wien ist

inzwischen aus Erdberg in die Sie-

mensstraße übersiedelt und mit der

dortigen Fertigung zur neuen Ein-

heit SIMEA zusammengeschlossen

worden. 2002 wurde im burgenlän-

dischen Siegendorf eine hochauto-

matisierte Elektronikfertigung ge-

startet, die vorrangig Bauelemente

für Hausgeräte der BSH herstellt.

Seit Oktober arbeitet im rumäni-

schen Sibiu das dritte Werk dieses

Verbundes, das SIMEA auch bei

handarbeitsintensiven Produkten

wettbewerbsfähig macht. 

Durch den Kauf der SGP entstand

die Siemens Transportation Systems

mit Produktionen in Wien und Graz

und einer weltweiten Vertriebsein-

heit. Hier wurde in Zusammenarbeit

mit den ÖBB die Taurus entwickelt,

die stärkste europäische E-Lok, und

der ULF, eine komfortable Straßen-

bahn mit der weltweit niedrigsten

Einstiegshöhe. 

Mittlerweile wurde Erdberg an die

CA Immobilienanlagen AG verkauft,

und in der Wiener Siemensstraße

entsteht die Siemens City, ein neuer

Business Park in einer campusarti-

gen offenen Struktur. 

„In der neuen Siemens City ist die

Zusammenarbeit der Bereiche ein-

facher, Synergien können optimal

ausgeschöpft werden.“ Der Einzug

der ersten MitarbeiterInnen ist noch

vor 2010 geplant. 

Fast schon vergessen angesichts

der wirtschaftlichen und politischen

Turbulenzen sind zwei durchaus kri-

Bundeskanzler Franz
Vranitzky lässt sich
über den Ausbau in
Erdberg informieren.

Eröffnung des Siemens Forums mit
Bundespräsident Thomas Klestil
und Bürgermeister Michael Häupl.

Leadership-Konferenz 1998: Raum für Visionen, um sich
ein Bild von der Art der Chancen von morgen zu machen.

Hightech als Transfermedium: Siemens_Festspielnächte in Salzburg.
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Wie ist die Zusammenarbeit mit

ihm verlaufen?

Ederer: Die Zeit im Vorstand von

Siemens Österreich waren für mich

fünf sehr schöne Jahre. Es ist ein-

fach gut, am Ende des Tages jeman-

den fragen zu können und immer

Entscheidungen zu bekommen.

Was haben Sie von ihm gelernt?

Ederer: Er verfügt über eine beein-

druckende Energie. Er gibt nie auf.

nationalen Konzerns ist. Das ist sein

Lebenselexier, das er auch mir ver-

mittelt hat.

Was möchten Sie aus Ihrer ge-

meinsamen Zeit nicht missen? 

Ederer: Dass wir immer wieder mit-

einander lachen konnten. Das wird

mir in Zukunft sehr abgehen.

Welche Periode war am aufre-

gendsten?

Ederer: Für mich war die Zeit der

Entscheidung über das österreichi-

sche Mautsystem am aufregendsten.

Wie beurteilen Sie die Einstel-

lung von Herrn Hochleitner zu

Frauen in Führungspositionen?

Ederer: Ich habe den Eindruck,

dass ich als Frau zuvorkommender

behandelt wurde als Männer in

ähnlichen Positionen. Generell

glaube ich, dass Herr Hochleitner

Frauen in Führungspositionen posi-

tiv gegenübersteht.

Hochleitner: Ich versuche ganz

neutral zu sein. Ich möchte Frauen

in Führungspositionen genauso be-

handeln wie Männer. 

Was möchten Sie Herrn Hochleit-

ner zum Abschied sagen?

Ederer: Herr Hochleitner hinter-

lässt mir ein Juwel eines Industrie-

unternehmens, und ich muss mich

bemühen, dafür auch die richtige

Fassung zu finden. Ich bin froh,

dass er dem Unternehmen weiter-

hin als Mitglied des Aufsichtsrates

erhalten bleibt.

Welche Erfahrungen aus Ihrer

gemeinsamen Zeit nehmen Sie

mit in Ihre Generaldirektion? 

Ederer: Wie wichtig es ist, die Ei-

genständigkeit von Siemens Öster-

reich mit den Regionen und der ei-

genen Wertschöpfung abzusichern

– das ist eine Erfahrung, die mir

Herr Hochleitner täglich vorgelebt

hat. Hier muss langfristig ein Unter-

nehmen etabliert werden, das nicht

nur ein Vertriebsauslass eines multi-

auch im Stammhaus und vor allem

bei den Kunden als Siemens-Lady

zu etablieren. Ich glaube daher,

dass ich mit sehr gutem Gewissen

in Pension gehen kann.

Welche Rolle hat Generaldirektor

Hochleitner bei Ihrem Start bei

Siemens gespielt, Frau Ederer?

Ederer: Er hat die entscheidende

Rolle gespielt. Ohne ihn gäbe es

mich nicht bei Siemens.

Albert Hochleitner: „Die MitarbeiterIn-
nen sollen versuchen, auch durch 

Nutzung von Crossover-Aktivitäten aus
Siemens Österreich mehr zu machen 
als die Summe von zwölf Bereichen.“

Hochleitner: Die MitarbeiterInnen

werden gut beraten sein, wenn sie

das lebenslange Lernen nicht nur

als Slogan sehen, sondern ver-

innerlichen, denn darauf wird das

Unternehmen in Zukunft in immer

stärkerem Ausmaß angewiesen

sein. Sie sollen versuchen, aus 

Siemens auch durch Nutzung von

Crossover- Aktivitäten mehr zu 

machen als die Summe aus zwölf

einzelnen Bereichen. Das ist das

Thema, das sich diese Landes-

gesellschaft immer vorgenommen

hat, das aber zweifellos noch 

weiterzuentwickeln ist. Funktio-

nieren kann es nur, wenn die

MitarbeiterInnen mitspielen. 

Und mit der Siemens City in der

Wiener Siemensstraße werden wir

ihnen auch die entsprechenden 

Lokalitäten zur Verfügung stellen

können. 

Wie beurteilen Sie Ihre Nach-

folgerin Brigitte Ederer?

Hochleitner: Ich bin mit der 

Nachfolge sehr zufrieden. Ich habe

im Rahmen meiner Möglichkeiten

auch versucht, diese Lösung 

zustande zu bringen. Frau Ederer

hat es geschafft, sich in sehr kurzer

Zeit nicht nur im Haus, sondern

„Ich habe gute Jahre
hinter mir“

H o c h l e i t n e r - A b s c h i e d

Wie sieht die persönliche Bilanz

der Zeit als Generaldirektor aus?

Hochleitner: Ich habe gute Jahre

als Generaldirektor hinter mir. Ich

scheide aus einem Unternehmen

aus, das in einem guten Zustand

ist, und ich freue mich über die

Nachfolgeregelung.

Welche Entwicklungen haben

sich als vorhersehbar erwiesen,

welche nicht?

Hochleitner: In der ersten Hälfte

der 1990er Jahre war vieles abseh-

bar, was dann zu gravierenden Ver-

änderungen unseres Geschäfts ge-

führt hat, etwa die Liberalisierung

und Privatisierung in Bereichen, von

deren Volumen und Ergebnissen

Siemens primär gelebt hat. Auch

die Globalisierung war vorher-

sehbar, auch dass wir hier mit ei-

nem Standort Österreich sehr rasch

unter Druck kommen werden. We-

niger vorhersehbar war die Tatsa-

che, dass Siemens so schnell in Ab-

hängigkeit von Analysten und Inve-

storen gerät, insbesondere mit sei-

nem Portfolio. Das ist in den ver-

gangenen fünf Jahren immer dra-

matischer geworden. 

Hatte diese Entwicklung bereits

unangenehme Konsequenzen?

Hochleitner: Der Einfluss der Ana-

lysten hat dazu geführt, dass Sie-

mens das Handygeschäft abgeben

musste. Aus österreichischer Sicht

bedauern wir das. Wir waren hier

erfolgreich, haben hohe Marktan-

teile erwirtschaftet, und das Handy-

geschäft hat sehr positiv zum Er-

scheinungsbild von Siemens Öster-

reich beigetragen.

Was waren die Höhepunkte Ihrer

Zeit als Generaldirektor? 

Hochleitner: Zu den Höhepunkten

gehören drei Dinge: Die Tatsache,

dass wir es geschafft haben, die Re-

gionalverantwortungen zu bekom-

men. Es war für uns eine absolute

Überraschung, dass das Stammhaus

von der sehr zentralen Verwaltung

der Länder abgegangen ist und hier

in Österreich eine Substruktur auf-

bauen ließ mit zunächst drei Län-

dern, die sich in der Zwischenzeit ja

deutlich vermehrt haben. Ein zwei-

ter Höhepunkt war unsere Beteili-

gung an der Betreibergesellschaft

max.mobil. Für Siemens war es et-

was absolut Neues, sich als Betrei-

ber im Telekombereich zu bewegen.

Und wir haben es nicht nur ge-

schafft, das Unternehmen eine Zeit

lang erfolgreich zu führen, sondern

es dann ebenso erfolgreich zu ver-

kaufen. Der dritte absolute Höhe-

punkt ist sicher die Akquisition der

VA Tech.

Gab es auch echte Tiefpunkte?

Hochleitner: Tiefpunkte in einer
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Ein Gespräch mit Albert Hochleitner über die Höhepunkte und Herausforderungen

während seiner Generaldirektion und mit seiner Nachfolgerin Brigitte Ederer über 

die Erfahrungen und Erkenntnisse in der Zeit als Vorstand an seiner Seite.

vergleichbaren Größenordnung

habe ich zum Glück nicht erlebt. Es

ist uns immer sehr gut gegangen.

Als einen Tiefpunkt kann man na-

türlich die Schließung der Kabel-

werke bezeichnen. Doch das hat

sich abgezeichnet, als Folge der Li-

beralisierung und Globalisierung. 

Welche neuen Themen der ver-

gangenen Jahre werden uns wei-

ter begleiten?

Hochleitner: Nur mit einer bestän-

digen Erhöhung der Produktivität

werden wir – und darauf kommt es

uns ja an – auch wertschöpfende

Tätigkeiten in Österreich halten

können. Davon haben wir eine gan-

ze Menge – etwa bei PSE, SIMEA

oder SGP – um die man auch in Zu-

kunft immer wieder zu kämpfen ha-

ben wird.

Was halten Sie für die größten

Herausforderungen der nächsten

Jahre?

Hochleitner: Das Bemühen um

Produktivitätssteigerungen gehört

sicher dazu – im Sinne des Abweh-

rens von Gefahren. Doch die größte

Herausforderung für uns wird sein,

die Regionen so zusammenzufas-

sen, dass sie nicht nur die Summe

aus acht Ländern darstellen. Wir

müssen die Länder so stark vernet-

zen, dass zusätzliche Synergien

entstehen und tatsächlich eine

Siemens-Region gebildet wird.

Was wollen Sie den Mitarbeiter-

Innen für die Zukunft mitgeben? Fo
to
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pp
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ak

Albert Hochleitner:
„Das lebenslange 
Lernen nicht nur als
Slogan sehen, son-
dern verinnerlichen.“

Brigitte Ederer:
„Hochleitner hinter-
lässt mir ein Juwel,
für das ich eine Fas-
sung finden muss.“
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Siemens feiert heuer in Rumänien sein 100-Jahr-Jubiläum.

Nach turbulenten Jahrzehnten ist das Land politisch und 

wirtschaftlich auf Erfolgskurs, und Siemens wächst mit.

trittstermin: 1. Jänner 2007. Die Pri-

vatisierung der staatlichen Betriebe

ist voll im Gange. Ein großer Schritt

war die Übernahme des rumäni-

schen Öl- und Erdgaskonzerns Pe-

trom mit 60.000 MitarbeiterInnen

durch die OMV.

Siemens beteiligt sich aktiv an

der Entwicklung und dem Moderni-

sierungsprozess der Infrastruktur

und der Industrie. Der weitere Aus-

bau von Entwicklungs-, Fertigungs-

und Vertriebsstandorten ist im

Gange. Eine wesentliche Erweite-

rung der regionalen Präsenz ergibt

sich aus dem Ankauf des IT-Dienst-

leisters Forte SA durch Siemens

Business Services (SBS). Die An-

näherung an EU-Standards bei der

staatlichen Verwaltung bietet SBS 

in Zusammenarbeit mit Siemens

Programm- und Systementwicklung

PSE zusätzliche Chancen. In Sibiu

hat SIMEA vor kurzem eine Ferti-

gung gestartet, die das Unterneh-

men auch bei handarbeitsintensi-

ven Produkten wettbewerbsfähig

machen wird. Auch die A&D-Toch-

ter Sykatek produziert in Sibiu.

Um die Expansion von Siemens Ru-

mänien voranzutreiben und schnel-

ler und besser auf Kundenbedürf-

nisse reagieren zu können, arbeitet

man am Aufbau von Regionalbüros.

Nach Timisoara ist nun in Cluj-Napo-

cadie die zweite Niederlassung in den

letzten zwei Jahren eröffnet worden.

Als erste werden Medical Solutions,

Automation & Drives und Communi-

cations Enterprise einziehen. Die

übrigen Bereiche werden etwas spä-

ter folgen. Weitere Niederlassungen

sind in den Städten Iasi, Constanta,

Brasov und Craiova geplant. 

Interessante Aufträge haben alle

großen Siemens-Bereiche im abge-

laufenen Geschäftsjahr erhalten.

Transportation Systems konnte mit

der rumänischen Staatsbahn SNTFC

Verträge für die Streckenmoderni-

sierung am Korridor IV abschließen.

Communications ist im Festnetz-

und Mobilfunkgeschäft aktiv. Der

Energiebereich wird das 400-KV-

Umspannwerk Bukarest Süd moder-

nisieren. Automation & Drives

konnte die gute Marktposition ver-

bessern und weitere Marktsegmen-

te erschließen. Industrial Solutions

I&S wurde mit der Befeuerung des

Flughafens Henri Coanda und der

Modernisierung des Hochofens 5

im Stahlwerk Mittal Steel Galati be-

auftragt. In Zukunft sieht Siemens

in Rumänien weiterhin gute Chan-

cen in der Industrie sowie bei Infra-

strukturprojekten im kommunalen

Bereich.

Hundert Jahre Siemens – das

war ein Grund zu feiern. Alle Mitar-

beiterInnen von Siemens s. r. l. Ru-

mänien und ihre KollegInnen von

VA Tech trafen sich im Keoke Sport-

klub in Bukarest. Tagsüber ging es

mit Tennis, Aerobic und Klettern

sportlich zu. Unter anderem befes-

tigten die drei Geschäftsführer ein

Schild mit „100 Jahre Siemens“ an

einer Kletterwand. Abends war Dis-

co angesagt, und letztlich dauerte

die Party mehr als zwölf Stunden. 

Siemens Österreich hat die Verant-

wortung für Rumänien im Jahr

2002 übernommen und weitet seit-

her sein Geschäft in dem großen

Markt mit 22,4 Millionen Einwoh-

nern kontinuierlich aus. Seit dem

Geschäftsjahr 02/03 hat sich das

Volumen versiebenfacht.

Als Siemens 1905 in Rumänien

startete, war das Land ein König-

reich unter Carol I., der erstmals

nach Jahrhunderten wechselnder

Herrschaftsverhältnisse die vollstän-

dige Unabhängigkeit des Landes

durchsetzte. Es folgten zwei Welt-

kriege mit neuerlicher Instabilität

und ab 1947 die kommunistische

Ära. Die daran anschließende Dik-

tatur Nikolae Ceaus̨escus trieb das

Land in den Bankrott. 

Heute ist Rumänien eine stabile

Demokratie mit einer liberalen Re-

gierung. Die Wirtschaft wächst seit

2001 durchschnittlich 5 Prozent pro

Jahr. Die Inflationsrate ist im glei-

chen Zeitraum stark gesunken. Die

Verhandlungen für den EU-Beitritt

sind abgeschlossen. Geplanter Bei-

Niederlassung in Cluj-Napocadie:
Weitere Standorte sind geplant.

Siemens sieht gute
Chancen in der Indus-

trie und bei Infra-
strukturprojekten im 

kommunalen Bereich.

MitarbeiterInnen der Siemens
Schuckert AG im Jahr 1930.

ser Managementinformationssys-

tem – unterstützt unsere Anstren-

gungen in der Reduktion unserer

Bestände“, nennt Wolfgang Wrum-

nig, Kaufmann der PSE, einen we-

sentlichen Grund für den Erfolg.

Sportlichen Ehrgeiz und Kampf-

geist haben alle Teams bewiesen.

Für die Saison 2006 sind die Karten

neu gemischt, und es gibt jede

Menge Tormöglichkeiten. Indivi-

duelle Strategien und Taktiken las-

sen auf einen spannenden Spiel-

verlauf hoffen. Eine Spielpause gibt

es in der SCL nicht. 

Beim SCL-Memory-Spiel waren

heuer auch die Zuschauer gefor-

dert. Insgesamt 710 MitarbeiterIn-

nen nahmen daran teil. Sie mussten

zwei zusammenpassende Karten

per Mausklick aufdecken und an-

schließend eine Frage aus den Ka-

tegorien „Siemens“, „Cash League“

oder „Fußball“ beantworten. 

Anfang Oktober überreichte Vor-

stand Peter Schönhofer den Siegern

ihre Preise. Den ersten Preis, zwei

VIP-Karten für den Riesentorlauf in

Sölden am 23. Oktober 2005, er-

hielt Verena Somasundram (COM

C). Zwei VIP-Tickets für das Match

SK Rapid – Red Bull Salzburg am 

15. Oktober 2005 im Hanappi-

Stadion gehen an Roman Schuster

(VAT SAT), und Erich Kollant (SIMEA)

kann in Zukunft mit einem neuen

Handy M75 telefonieren. 

Infos zur Cash League unter

intranet2.siemens.at/cash-

league/

C a s h  L e a g u e

Beim Asset Management geht es

nicht nur darum, rechtzeitig zu fak-

turieren“, betonte Finanzvorstand

Peter Schönhofer. „Asset Manage-

ment ist ein durchgängiger Prozess,

der bei der Vertragsgestaltung be-

ginnt und damit endet, dass das

Geld rechtzeitig auf unserem Konto

eingeht.“

Mit der Siemens Cash League (SCL)

wurde 2003 in der Siemens AG

Österreich ein unternehmensweiter

Wettbewerb initiiert. „Tore“ werden

in der SCL durch eine Verringerung

der Vorräte und Forderungen und

auch durch eine Erhöhung in den

Verbindlichkeiten geschossen. Pas-

siert das Umgekehrte, schießt man

„Eigentore“. Zweimal jährlich fließt

auch die Höhe des absoluten Geld-

saldos in die Wertung ein. 

In der SCL kämpfen derzeit 17 Teams

um die Medaillen: operative Berei-

che, die Tochtergesellschaften SBS,

STS und Siemens VDO und mit der

Slowakei, Kroatien sowie Slowenien

drei unserer Regionalgesellschaf-

ten. Überwacht wird das Spiel von

„Schiedsrichter“ Arnulf Wolfram,

Leiter des Finanz- und Rechnungs-

wesens. Wolfram: „Ich erwarte mir

von allen Beteiligten Fair Play.“

Die Mannschaften haben im Sep-

tember noch alle möglichen Spiel-

varianten probiert, gut taktiert und

auch entsprechend gepunktet. Nun

stehen die Sieger des Geschäftsjah-

res 2005 fest. Gewonnen hat die

Slowakei mit 38 Toren. „Unser ver-

stärkter Fokus auf das Contract Ma-

nagement zeigt hier ebenso seine

Wirkung wie unser konsequentes

Forderungsmanagement. Die grafi-

sche Darstellung unseres Asset Ma-

nagements – konkret der Net Wor-

king Capital Positionen – hat das

Bewusstsein geschärft und zum ge-

meinsamen Erfolg aller unserer Kol-

leginnen und Kollegen beigetragen,

betont Dale Martin, Kaufmann von

Siemens s. r.o. (Slowakei). 

Zwanzig Spieler aus dem Sieger-

team werden beim Champions-

League-Spiel Bayern München – 

SK Rapid am 22. November in Mün-

chen ihren Erfolg feiern. 

Den zweiten Platz schaffte L&A,

die mit 30 Toren als bester Sie-

mens-Bereich aus dem Bewerb her-

vorging. „Dass es uns als kleinem

Bereich trotz der bekannten Schwie-
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Der Gewinner der Siemens Cash League
steht mit der Slowakei fest. Das meiste 

Cash in der Kasse hatte die PSE.

rigkeiten unseres Stammhauses ge-

lungen ist, so weit vorne zu liegen,

ist für uns ein ganz großer Erfolg,

auf den wir stolz sind“, betont Kauf-

mann Andreas Bobik. „Zurückzu-

führen ist er auf die ausgezeichnete

Arbeit unserer Kaufleute, die um

jeden Euro kämpfen.“ Als „alten Slo-

waken“ freut es Bobik besonders,

dass gerade die Slowakei gewon-

nen hat: „Wir gratulieren herzlich.“

Das meiste Cash in der Kassa hat

heuer die PSE. Sie liegt hier vor dem

Cash-Sieger des Vorjahres, der COM

C. „Unser Wachstum bringt ständig

neue Herausforderungen im Asset

Management mit sich. Transparenz

bei den wesentlichen Treibern – wie

unverrechnete Lieferungen und Leis-

tungen oder Forderungen durch un- Fo
to
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And the Champion
is … Slowakei!

Finanzvorstand Peter Schönhofer mit den Siegern des SCL-Memory-
Spiels: Roman Schuster (VAT SAT), Verena Somasundram (COM C)
und Erich Kollant (SIMEA).



Gebäudetechnik auf höchstem

Niveau integriert die Elin EBG in

einen 79 Meter hohen Bürotower

in Zagreb, Kroatien. Der Auftrag

für die gebäudetechnische Gesamt-

ausstattung dieses Turms mit 22

Stockwerken und einer Bürofläche

von 26.000 m2 kam von Porr

Hravtska, einer Tochter der A. Porr

AG. Auftragswert: rund 9 Millionen

Euro. Elin EBG liefert gemeinsam

mit Siemens Bacon die gesamte

Stark- und Schwachstromtechnik

sowie die Ausstattung für Heizung,

Klima, Lüftung und Sanitär. Die Fer-

tigstellung des Towers ist für Ende

2006 geplant.

Hightech im Zagreb Tower
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Das Energieversorgungsunterneh-

men Korporata Energjetike e Ko-

soves (KEK) beauftragte PTD mit

dem Wiederaufbau der 220-kV-

Schaltstation Gllogovci sowie der

Neuerrichtung der 110/10(20)-kV-

Umspannwerke Peja 2 und Vush-

tria 2 im Kosovo. Auftragswert:

11,5 Millionen Euro. Gllogovci bil-

det einen wichtigen Knotenpunkt

für die Stromversorgung des süd-

lichen Kosovo um die Stadt Prizren.

Die beiden neuen Umspannwerke

samt zugehörigen Freileitungsan-

bindungen werden die Stromversor-

gung in den Ballungszentren Peja

und Vushtria verbessern. Eine zu-

sätzliche Herausforderung ist der

knapp veranschlagte Realisierungs-

zeitraum von nur zwölf Monaten.

Young Power People
In der Überzeugung, dass die Zukunft eines Unternehmens von seinen

MitarbeiterInnen abhängt, investiert Siemens Rumänien in die Entwick-

lung seiner Personalressourcen. Deshalb hat die rumänische PTD ein

„Young Power People Program“ gestartet. Dahinter steht die Idee, jun-

ge Akademiker einzustellen und weiterzubilden. Sie werden „Young

Power People – YPP“ genannt. Die ersten sechs wurden unter 30 sehr

gut qualifizierten AnwärterInnen ausgewählt. Sie sollen zur Basis eines

Power-Teams werden. Als Konsequenz dieser Aktivitäten hat sich die

MitarbeiterInnenzahl des Energiebereichs mehr als verdoppelt. Von die-

ser Investition in die Manpower erwartet man sich einen Marktanteils-

gewinn und profitables Wachstum des Bereichs im dynamischen ru-

mänischen Markt. Um die YPP in die Lage zu versetzen, diese Ziele zu

erreichen, wurde ein eigenes Trainingsprogramm gestartet.

Bessere Stromversorgung
Bereits zum neunten Mal fand

heuer der europaweite Siemens-

Wettbewerb „Join Multimedia“

statt. Die Aufgabe der Teams mit

SchülerInnen im Alter zwischen 12

und 21 Jahren: eine informative

und unterhaltsame Multimedia-

präsentation am Computer zu er-

stellen. Besonders viele Einrei-

chungen kamen auch heuer wie-

der aus Serbien und Montenegro.

Platz eins in Europa hat die Grund-

schule „2. Oktober“ aus Zrenjanin

geschafft. Ihre Präsentation „One

Day in Our School“ führt in einer

bunten, comichaften Animation

durch verschiedene Klassen. Der

zweite Platz ging an die Grund-

schule „Petefi brigada“ aus Kula. 

Spitzenplätze bei Join Multimedia 

Zwei Grundschulen aus Serbien und
Montenegro haben gewonnen.

Finanzvorstand Peter Schönhofer zieht 
Bilanz: „Mit der EBIT-Qualität in den 

Regionen können wir zufrieden sein. 
In einigen Ländern müssen wir allerdings

beim Wachstum aufholen.“
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Die Slowenische Bahn hat das Konsortium Siemens Slowenien mit dem

Werk der STS in Maribor, TVT Nova, mit der Lieferung von 100 moder-

nen Güterwaggons beauftragt. Siemens war der günstigste Anbieter,

der alle Ausschreibungskriterien erfüllte. Die Güterwagen der Serie

Habbi(ll)ns dienen zum Transport großvolumiger palettisierter und

unpalettisierter Güter und erleichtern mit voll verschiebbaren Seiten-

wänden das Verladen mit Staplern. Die großzügig bemessene Lade-

höhe ermöglicht die Verladung in mehreren Schichten. Außerdem

schaffen die neuen Waggons ein größeres Gewicht und sind schneller.

Hotel als Cross-Selling-Modell
Siemens Building Technologies Kroatien und die Baufirma Tehnika

d.d. arbeiten beim Neubau des Hotels „Antunovic“ in Zagreb zusam-

men. Insgesamt vier Siemens-Bereiche sind an dem Auftrag beteiligt.

Von SBT kommt die Gebäudemanagement-Technik für Heizung, Lüf-

tung, Klima und Verkabelungen, außerdem Brandschutzeinrichtungen

und die Videoüberwachung. Communications liefert Kommunika-

tionstechnik, und Industrial Solutions & Services errichtet ein Park-

leitsystem für die Tiefgarage. Über eine Drittfirma ist der Bereich

Automation & Drives (A&D) als Zulieferer von Schaltkästen beteiligt.

Auftragswert: 600.000 Euro. Im Mai 2006 sollen die Bauarbeiten ab-

geschlossen sein. Die erfolgreiche Zusammenarbeit soll als Modell für

künftige Cross-Selling-Projekte dienen.

Zentral- und
Osteuropa

W i r t s c h a f t s r a u m

An den staatlichen Universitäten

der Slowakei wird von Siemens

Business Services die betriebswirt-

schaftliche Software SAP einge-

führt. Damit können das slowaki-

sche Bildungsministerium und die

Hochschulen künftig ihre Finanzen

besser planen und managen. Wenn

alle 20 Unis das System wie ge-

plant in Betrieb nehmen, erreicht

das Auftragsvolumen mehr als 15

Millionen Euro. Wesentliches Know-

how liefert ein österreichisches

Referenzprojekt, die Einführung

an allen österreichischen Universitä-

ten. SBS sieht im Bereich der öffent-

lichen Verwaltung Entwicklungs-

chancen, und Bildungseinrichtungen

in den Ländern Zentral- und Osteu-

ropas sehen großes Marktpotenzial.

Güterwaggons, die 
mehr können

SAP für Universitäten

Die bulgarische Stadt Sliven hat

sich für Siemens SGS als Partner bei

der Modernisierung, Wartung

und dem Betrieb der Straßenbe-

leuchtung entschieden. Geliefert

und montiert werden rund 9.000

Leuchten, 140 Verteiler mit elektro-

nischer Regelung, 1.800 verzinkte

Stahlmasten und rund 30 Kilometer

Erdkabel. Kernstück der Anlage bil-

det eine Dispatcherzentrale mit

digitaler Überwachung der Beleuch-

tungsanlage – die Erste ihrer Art in

Bulgarien, Investitionskosten: 3,1

Millionen Euro. Nach Abschluss der

Arbeiten sollen Einsparungen in

Höhe von 60 Prozent gegenüber

der derzeitigen Anlage erreicht wer-

den. Die Modernisierungskosten

werden aus den laufenden Einspa-

rungserträgen bezahlt. Für das Pro-

jekt wurden vor allem Firmen und

Fachkräfte aus Sliven herangezogen.

Siemens trägt damit zur Arbeits-

platzsicherung in der Region bei.

Sliven spart Energie

Im bulgarischen Sliven werden
9.000 neue Leuchten installiert.

Slowakische Hochschulen können mit SAP ihre Finanzen besser managen. 



I n t e g r a t i o n
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Österreich integriert, die ausländi-

schen Aktivitäten an die jeweiligen

Siemens-Regionalgesellschaften ver-

äußert werden. Die VAI in Linz ist als

Geschäftsgebiet Teil der internatio-

nalen I&S und gesellschaftsrechtlich

eine 100-Prozent-Tochter der Sie-

mens AG Österreich. Die Elin Trac-

tion wird ebenfalls als Tochter der

Siemens AG Österreich geführt. Die

heutige Auftragsfertigung der Elin

Elektronik für die Elin Traction über-

siedelt zu SIMEA. Für den verblei-

benden Teil der Elin Elektronik gibt

es, ebenso wie für die WABAG, ei-

nen Verkaufsbeschluss. Bei VA Tech

Hydro und dem Leitungsbau wurde

der Verkaufsprozess eingeleitet.

Ist das Rechnungswesen von 

VA Tech und Siemens bereits

zusammengeschlossen?

Wir haben bereits den Abschluss

August konsolidiert. Das war eine

enorme Leistung in einem schwieri-

gen Umfeld. Wir mussten 150 Toch-

tergesellschaften bereits 14 Tage

nach dem Closing in eine Siemens-

Welt überführen. Es waren unter-

schiedliche Varianten von SAP und

andere Software im Einsatz. Auch

die Leistung der CIO, die dafür ge-

sorgt hat, dass mit dem Closing 

alle MitarbeiterInnen per E-Mail 

erreichbar waren, kann gar nicht

hoch genug eingeschätzt werden.

Lob gebührt auch unserem öster-

reichischen Due Diligence Team,

welches auch in der Einschätzung

der KPMG eine hervorragende Ar-

beit geleistet hat.

Siemens Business Services und

aii, der IT-Dienstleister der VATech,

haben sich die Entscheidung über

die Form der Integration nicht

leicht gemacht. Ein Team aus Mit-

arbeiterInnen beider Unterneh-

men erarbeitete und analysierte

Zukunftsszenarien. Das Ergebnis:

aii Österreich wird in die SBS inte-

griert. Gemeinsam können die bei-

den die Nummer-eins-Position am

Markt deutlich ausbauen. „Aller-

dings war die Prämisse für die In-

tegrationsstrategie, dafür zu sor-

gen, dass die wertvolle Industrie-

kompetenz der aii und ihre ganz-

heitliche Betreuung der Kunden

entlang der Wertschöpfungskette

nicht verloren gehen“, betont Mar-

tin Schubert, Vorstand der aii. 

Die neue Organisation ist mit 

1. Oktober 2005 in Kraft getreten.

Noch ist sie virtuell, mit Jahres-

ende soll dann auch die gesell-

schafts- und arbeitsrechtliche Zu-

sammenführung erfolgt sein. Seit

Anfang Oktober werden alle Kun-

den von aii und SBS gemeinsam

betreut. Die neuen Teams können

schon einige Erfolge verbuchen.

„Das Herauslösen der Hydro IT von

Siemens / VA Tech werden wir

durchführen“, betont Schubert.

„Und wir konnten mit Hydro ein

Full Outsourcing abschließen.“

Auch die MCE hat ihren Outsour-

cingvertrag verlängert; in Deutsch-

land wurde ein kritisches Projekt

bei Butting in einen vertrieblichen

Erfolg verwandelt. „Der Kunde hat

uns beauftragt, das Projekt zu fina-

lisieren, und gleichzeitig einer Ver-

tragsaufstockung um 3,7 Millionen

Euro zugestimmt“, so Schubert. 

Ein weiteres interessantes Projekt

ist das SAP-Outsourcing, mit dem

uns die KRAGES beauftragt hat. 

Grundsätzlich ist man bei SBS

überzeugt, dass die Beibehaltung

des eigenen Businessmodells mit

stark vertikal ausgerichtetem Ac-

count Management und horizon-

tal arbeitenden Delivery-Einheiten

die beste Garantie für ein profita-

bles Wachstum ist. Um aber auch

die Vorteile der aii-Organisation zu

nutzen, wurde für die Branche In-

dustrie und Retail eine virtuelle

Vertikalisierung der Organisation

umgesetzt. Damit konnte eine

gesamtheitliche Betreuung der

Industriekunden in der SBS er-

reicht werden. In das Industrie-

kompetenzteam wurden mehr-

heitlich aii-Kollegen berufen. Die

aii Deutschland bleibt eine eigene

Gesellschaft und wird von SBS

Österreich gesteuert. 

„Die übrigen ausländischen aii-

Tochtergesellschaften im Wirt-

schaftsraum sowie in Tschechien

und der Schweiz werden so rasch

wie möglich in die örtlichen SBS-

Einheiten integriert“, so Schubert. 

Inzwischen kümmern sich die Zu-

ständigen bei SBS um die Applika-

tions- und Infrastrukturkonsolidie-

rung im gemeinsamen Unterneh-

men. Die ersten MitarbeiterInnen

von aii sollen in der letzten No-

vemberwoche mit den Siemens-

Standard-Clients ausgestattet

werden. SBS ist hier im Gesamt-

konzern ganz vorne mit dabei.

Das SBS-Rechenzentrum in Wien wurde mit dem von aii verbunden.

Spitzenplatz
ausbauen
Siemens Business Services und aii
freuen sich über die ersten gemein-

samen Projekterfolge. 

Martin Schubert:
„Wertvolle Industrie-
kompetenz der 
aii wird erhalten 
bleiben.“

Peter Schönhofer: „Wir werden im 
Jahr 2007 – zumindest planerisch – 
dort anlangen, wo wir es uns vor der 
Akquisition vorgenommen haben.“

noch die Umsetzung der im Plan

eingearbeiteten Maßnahmen.

Wie geht es Siemens Elin?

Bei Elin müssen wir in einigen Ge-

schäftsfeldern noch die für uns ge-

wohnte Transparenz schaffen. Elin

hat nie etwas anderes gekannt als

eine Abrechnung nach regionalen

Kundenzentren. Das Unternehmen

ist kundenorientiert aufgestellt,

also regional bereichsübergreifend

und nicht nach Geschäftsgebieten.

Das ist ein Vorteil, den wir auch

nützen wollen. Der Nachteil ist

allerdings, dass man in einer derar-

tigen Struktur nicht immer rechtzei-

tig erkennt, wenn die Performance

nicht stimmt oder strukturelle Pro-

bleme auftreten. Wir müssen nun

den Spagat zwischen beiden Model-

len schaffen – the best of both.

Was passiert gesellschaftsrecht-

lich mit VA Tech und Elin EBG?

Mit Ende Oktober ist die Verschmel-

zung der Siemens AG mit der VA

Tech Holding geplant. Damit ver-

schwindet die Marke VA Tech vom

Markt. Das Unternehmen Siemens

Elin besteht bereits heute – aller-

dings nur virtuell – und wird vor-

aussichtlich mit Ende des Kalender-

jahres Realität. Die heutigen Toch-

tergesellschaften der Siemens AG

Österreich, SGS und Siemens Ba-

con, werden zu 100-Prozent-Töch-

tern der Siemens Elin. Die österrei-

chischen Aktivitäten der heutigen

VA Tech T&D inklusive der SAT sol-

len weitgehend in die Siemens AG

Erfolgreicher Start 
in einer neuen Größe

B i l a n z

Welche Bilanz ziehen Sie über das

vergangene Geschäftsjahr? 

Die Ergebnisqualität ist quer über

alle Bereiche erfreulich. Die Volu-

mensentwicklung ist differenzierter

zu sehen. Der Industriebereich hat

sich in Summe sehr gut entwickelt.

Bei Communications hat der Ver-

kauf von Mobile Devices deutliche

Spuren hinterlassen. Der Energiebe-

reich ist etwas hinter den Erwartun-

gen zurückgeblieben, unter ande-

rem durch Projektverschiebungen,

aber auch Auftragsverluste. Außer-

dem gehen unsere Mitbewerber ag-

gressiver als bisher vor. Wir müssen

daher unsere Strategie im Energie-

sektor nochmals schärfen. 

Wie sehen die Planungen aus?

In Österreich planen wir, zumindest

ebenso stark zu wachsen wie der

Markt. Der Elektro- und Elektronik-

industrie wird ein Plus von fünf Pro-

zent prognostiziert. Wenn wir dar-

unter liegen, verlieren wir Marktan-

teile. Unser Produkt- und Leistungs-

portfolio ist jedenfalls stark genug,

um stärkeres Wachstum zu bewerk-

stelligen.

Haben wir unsere Ziele in Zen-

tral- und Osteuropa erreicht?

Wir wollen in jedem Land pro Jahr

ein Prozent Marktanteil gewinnen.

Dieses Ziel haben wir nicht in allen

Ländern erreicht. Zwar können wir

mit der EBIT-Qualität zufrieden sein,

in einigen Ländern haben wir aller-

dings unseren Wachstumspfad ver-

lassen. Zufrieden sind wir in Kroa-

tien, der Slowakei, Bosnien und

Herzegowina sowie dem neu hin-

zugekommenen Bulgarien. Für die

Länder Slowenien und Serbien gilt,

dass es uns vermutlich nicht gelin-

gen wird, den Marktanteilszuwachs

allein durch organisches Wachstum

zu erreichen. Hier werden wir ge-

rade im Industrie-, aber auch im

Energiesektor nicht ohne Akquisi-

tionen auskommen. Der große ru-

mänische Markt kann vertrieblich

nicht allein aus Bukarest betreut

werden. Niederlassungen werden

bereits aufgebaut. Aber wir sind

hinter unserem Zeitplan zurück. 
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Die Bilanz der ersten Monate gemeinsam mit VA Tech ist mehr als positiv. Ein Gespräch

mit Finanzvorstand Peter Schönhofer über den Geschäftsjahresabschluss, die Ergeb-

nisse in Zentral- und Osteuropa und die Planung in einer neuen Dimension.

Wie läuft die Integration?

Die Bereitschaft der Leute zur Inte-

gration ist groß, die Stimmung gut.

Beide Seiten haben den Willen, ge-

meinsam etwas Großes zu schaffen.

Die VA Tech liegt im Plan. Es gibt

kaum Projekt- oder Abschmelzver-

luste. Natürlich müssen wir an der

Ergebnisqualität noch arbeiten. Die

bereits erstellte gemeinsam inte-

grierte Planung auf Bereichs- und

Geschäftsgebietsebene zeigt uns,

dass wir im Jahr 2007 – zumindest

planerisch – dort anlangen werden,

wo wir es uns vor der Akquisition

vorgenommen haben. Es fehlt „nur“ Fo
to
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■ Erweiterung des bestehen-

den Elektrostahlwerkes für

Saudi Iron & Steel (HADEED),

Saudi-Arabien, das in den

1980er Jahren von VAI gebaut

wurde, und Bau der derzeit

weltgrößten Direktreduktions-

anlage (1,75 Mio. Jahrestonnen).

Auftragswert: 340 Mio. Euro.

■ Bau einer Corex-C-3000-An-

lage für Baosteel, China. Das 

C-3000-Modul ersetzt mit einer

Kapazität von 1,5 Mio. Tonnen

Roheisen pro Jahr erstmals ei-

nen Hochofen. Kleinere Anla-

gen wurden bereits in Indien,

Korea und Südafrika verkauft.

Das Corex-Verfahren verursacht 

80 Prozent weniger Emissionen

bei der Roheisenherstellung im

Vergleich zur Hochofenroute.

■ Siemens VAI ist Weltmarkt-

führer auf dem Gebiet der 

Brammenstranggießanlagen 

und hat im abgelaufenen Jahr

mehr als 20 Stranggießanlagen

in Betrieb genommen.

■ Von der Mittal Steel Group 

Polen erhielt VAI den Auftrag 

für ein neues Hochleistungs-

Warmwalzwerk in Krakau. Hier

kann Stahl bis zu einer Breite

von 2.100 mm gewalzt werden. 

Produktionskapazität: 2,4 Mio.

Tonnen pro Jahr.

■ Für Qatar Steel baut Siemens

VAI in Qatar ein Hochleistungs-

langwalzwerk für Bewehrungs-

stäbe. Kapazität: 700.000 Jah-

restonnen.

Sinne des Siemens Management

Systems mit den Hebeln Kundenfo-

kus, globale Wettbewerbsfähigkeit

und Innovation.

Nach der Übernahme führen die be-

stehenden I&S-Geschäftsgebiete

und das neue, VAI, das operative

Geschäft vorerst in den bestehen-

den Strukturen weiter. Die Ge-

schäftsverantwortung liegt bei I&S.

Die Verschmelzung der Metall-

aktivitäten im Geschäftsgebiet

Metal Technologies ist für Oktober

2006 geplant. Das Geschäftsgebiet

mit Sitz in Linz wird sich aus den

bisherigen Geschäftszweigen IP 

IST (Iron & Steel Technologies) und

IP MET (Metals), aus den metallur-

gischen Serviceaktivitäten der IS

(Industrial Services) sowie VAI zu-

sammensetzen. Bis dahin prüfen

die Verantwortlichen beider Unter-

Elektrostahlwerk für HADEED 
in Saudi-Arabien.

Aktuelle Projekte
der Siemens VAI

nehmen bestehende Strukturen,

Prozesse und Zuständigkeitsbe-

reiche.

„Wir sind in der glücklichen Lage,

die besten Produkte, Prozesse und

Leistungen aus zwei Unternehmen

zu einem optimierten Paket schnü-

ren zu können“, beschreibt Gerhard

Falch, Vorsitzender des VAI-Vorstan-

des, die Philosophie Best of Both,

die hinter der Integration steht. „Als

Maßstab gelten dabei die bewährten

Konzepte der Produktfamilien und

Produktlinien der I&S, in die das VAI-

Portfolio integriert wird. Dies erhöht

die Leistungsfähigkeit des gesam-

ten Unternehmens und führt zu ei-

nem einheitlichen Auftritt beim

Kunden“, ergänzt Richard Pfeiffer,

Geschäftsgebietsleiter Industrial

Plants. Das Stimmungsbild an den

Standorten ist entsprechend positiv. 

Klare Aussagen zur künftigen Ent-

wicklung und Organisationsstruktur

von Siemens VAI sind allerdings

wichtig dafür, dass es so bleibt. Das

wurde nicht nur bei den Meet-and-

Greet-Veranstaltungen deutlich. Da-

für setzt sich auch ein neu gebilde-

tes Team ein, das elf Verantwor-

tungsbereiche definierte. In diesen

so genannten Modulen – etwa Pro-

ducts oder Procurement – erarbei-

ten Kollegen von VAI, IP und IS ge-

meinsam Integrationsmaßnahmen

auf Fachebene. Die Modulleitung

besteht jeweils aus einem Verant-

wortlichen seitens VAI und I&S, zu-

sätzlich stehen leitende Führungs-

kräfte („Business Leaders“) aus bei-

den Unternehmen den Modulen zur

Seite. Zusammen mit dem I&S-Be-

reichsvorstand trifft sich dieser Per-

sonenkreis zu regelmäßigen Busi-

ness Council Meetings (BCM): ein

gemeinsames Entscheiderboard,

das die Integrationsweichen stellt.

Es verabschiedet die Ergebnisse der

Module, fordert Fortschritte und

fällt Schlüsselentscheidungen. Die

Treffen finden abwechselnd in Er-

langen und Linz statt. Die intensive

Managementbeteiligung nahe am

Integrationsprozess sorgt für die nö-

tige Führung und schafft Klarheit. 

Voraussichtlich ab Januar 2006

steht die Organisationsstruktur in

Form des neuen Geschäftsgebiets

Metal Technologies fest. Die Auf-

stellung des gemeinsam abge-

stimmten Portfolios soll bis März

2006 vorliegen.
Siemens VAI, Weltmarktführer bei Brammenstranggießanlagen, hat
im abgelaufenen Geschäftsjahr 20 Anlagen in Betrieb genommen.

Auf der Zentrale des zukünftigen Geschäftsgebiets Metal Technologies
in Linz wurde bereits der neue Doppelname angebracht.

Platz. Das VA Iron Hochofenauto-

mationssystem wurde in der Kate-

gorie Luft mit dem Energy Globe

OÖ ausgezeichnet. Weltweite An-

zeigenkampagnen, eine neue Kun-

denbroschüre sowie Briefe an den

bestehenden Kundenkreis machen

Siemens VAI am Markt bekannt.

Auch die Harmonisierung der Ver-

triebsstrukturen läuft. 

Erste Rückmeldungen großer 

Kunden gingen bereits ein. So lobte

die chinesische Shanghai Baosteel

Group Corp. die lange Partnerschaft

mit Siemens und VAI und hofft 

darauf, „dass das neu entstandene

Unternehmen genauso eng wie in

der Vergangenheit mit Baosteel zu-

sammenarbeiten und den hervor-

ragenden Service für die Bauvorha-

ben garantieren“ wird.

„I&S und VAI sind zwei Unterneh-

men, die einander in der Branche

hervorragend ergänzen“, betont

Haslestad. Die eindeutige Stärke der

VAI liegt in der Technologiekompe-

tenz und der Erfahrung in der Ab-

wicklung komplexer Anlagenbauge-

schäfte, I&S ist dagegen stark auf

den Sektoren der Automation und

Elektrotechnik. 

„Ein EBIT von mehr als 5 Prozent

soll das Metallgeschäft bis zum Ge-

schäftsjahr 2007 mit vereinten Kräf-

ten erwirtschaften“, erläuterte der

I&S-Chef die Herausforderung. Der

Schlüssel zum Erfolg liegt dabei im

Ausbau des Serviceangebots und

der kontinuierlichen Weiterentwik-

klung von Innovationen – ganz im

Next Generation 
Metals 

I n t e g r a t i o n
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Positive Rückmeldungen von Kunden und eine gute Stimmung bei den 

MitarbeiterInnen kennzeichnen die Situation in der neuen Siemens VAI, 
die ihre führende Marktposition weiter ausbauen will.

Siemens VAI ist die Nummer eins

auf dem globalen Metals-Markt“,

bestätigte I&S-Chef Joergen Ole

Haslestad den anwesenden VAI-

Führungskräften bei einer der Meet-

and-Greet-Veranstaltungen anläss-

lich der Integration der Voest Alpine

Industrieanlagenbau (VAI) in Linz.

Gemeinsam mit den Österreichern

verfügt I&S jetzt im internationalen

Anlagenbaugeschäft über einen

Marktanteil von mehr als 8 Prozent

und übernimmt damit weltweit die

Spitzenposition. „Unter dem Motto

next Generation Metals soll Siemens

VAI diese Position am Markt weiter

ausbauen“, so Haslestad.

Durch den Zusammenschluss ent-

steht mit Siemens VAI ein weltweit

führender Anbieter für den Bau von

Anlagen zur Eisen- und Stahlerzeu-

gung sowie die Aluminiumverarbei-

tung. Davon soll der Kunde profitie-

ren: „Ganzheitliche, integrierte Lö-

sungen über den gesamten Lebens-

zyklus einer Anlage in Verbindung

mit weltweitem Service sind nicht

nur das Alleinstellungsmerkmal 

von Siemens VAI, sondern auch der

Ansatz, um beim Kunden den ge-

wünschten Mehrwert zu generie-

ren“, weiß VAI-Vorstandsvorsitzen-

der Gerhard Falch. 

Die Qualität der VAI-Technik wurde

zuletzt neuerlich durch zwei Aus-

zeichnungen bestätigt. Das VAI-Um-

weltprojekt „Meros-Pilotanlage“ er-

zielte in der Kategorie „Innovatives

Zukunftsland Oberösterreich“ beim

Zukunftspreis 2005 den ersten
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Wie schätzen Sie Stimmung und

Motivation der KollegInnen ein?

Wir wissen, dass wir noch viel Ar-

beit vor uns haben, und müssen

alle MitarbeiterInnen für den neuen

Weg gewinnen. Natürlich besteht

eine Verunsicherung angesichts der

Veränderungen. Wir hoffen, dass

wir durch überzeugende Konzepte

und klare Ziele eine gemeinsame

Vision schaffen, an deren Umset-

zung alle mitarbeiten wollen.

Besteht nicht die Gefahr, dass

wir uns in dieser Phase der Neu-

orientierung zu wenig auf den

Kunden konzentrieren?

Die Sorge ist berechtigt. Wir haben

daher zum Beispiel die Vertriebe für

Energy Automation in Österreich

und allen Nachbarländern in Work-

shops zusammengebracht und alle

Kunden und Opportunities durch-

diskutiert. Wir haben gemeinsam

zwei Tage alle Aktivitäten für un-

sere größten österreichischen Kun-

den abgestimmt. Damit wollen wir

sicher stellen, dass sich die Kunden

wie gewohnt auf uns verlassen kön-

nen und wir alle Chancen bestmög-

lich wahrnehmen. Wenn wir diesen

Job gut machen, wird es keine er-

wähnenswerten „Abschmelzverlus-

te“ geben. Wir werden aus einer

Position der Stärke mehr Chancen

als bisher erfolgreich wahrnehmen

und umsetzen. Wir können dann

auch mehr Kraft für den Wirt-

schaftsraum aufbringen und jene

Unterstützung bieten, die unsere

KollegInnen vor Ort brauchen.

Beim Start der Integration der

VA Tech wurde zunächst die ge-

samte EEL (Elin EBG Elektronik)

dem Siemens-Bereich SIMEA zuge-

ordnet. Doch die Kernkompetenzen

Antriebe, Frequenzumrichter und

Schaltschränke decken sich genau

mit unseren. „Die Integration wäre

das Ende des Unternehmens gewe-

sen“, weiß SIMEA-Leiter Friedrich

Pressl. „Um den Fortbestand zu si-

chern, wurde beschlossen, die EEL

bis auf die ETR (Elin Traktion) und

die dazugehörige Auftragsferti-

gung, die wir derzeit übersiedeln,

zu verkaufen und das Unternehmen

damit als Ganzes zu erhalten.“

Mit Anfang nächsten Jahres erfolgt

die Auftragsfertigung für Antriebe

von Nahverkehrszügen bei SIMEA.

„Die Integration läuft toll. Ich bin

überrascht, wie positiv die Über-

siedlung von beiden Seiten ange-

gangen wird. Es gibt nirgendwo

Knackpunkte“, berichtet der Leiter

des Projektteams Franz Nagl, der

die Einbindung der neuen Ferti-

gung in die Halle 14 umsetzt. Sein

Partner auf Elin-Elektronik-Seite,

Ludwig Schachinger, glaubt zu wis-

sen warum: „Die Übersiedlung ist

beschlossen, nun wollen wir alle,

dass es optimal über die Bühne

geht. Deshalb agieren wir völlig

offen.“ Die räumliche Nähe ist ein

zusätzlicher Vorteil. Nur die Schnell-

bahn trennt SIMEA von der Ruth-

nergasse, wo EEL angesiedelt ist. 

Die Veränderung bietet für beide

Seiten Chancen. EEL kann alle

Ideen umsetzen, die im Laufe der

vergangenen Jahre in der Produk-

tion aufgetaucht sind. Bei SIMEA in

Halle 14 muss zusammengerückt

werden, um zehn Prozent der Fläche

für die neue Fertigung frei zu ma-

chen. „Das schaffen wir nur, wenn

wir sauberer, eleganter und schlan-

ker werden und unsere Prozesse im

Supply Chain Management opti-

mieren“, weiß Nagl. Eine Herausfor-

derung wird auch die Integration

der rund 3.000 Materialnummern

werden. „Beim Qualitätsmanage-

ment haben wir eine sehr gute

Übereinstimmung“, so Nagl. Somit

gibt es schon Teilbereiche, die abge-

hakt werden können. Gerade bei

Schienenfahrzeugen sind die Qua-

litätsanforderungen extrem hoch. 

Technische Herausforderungen,

die zu bewältigen sind, gibt es aller-

dings noch. So hat EEL für die Küh-

lung beim Prüffeld Wasser aus dem

eigenen Brunnen eingesetzt. Das

können wir nicht. Gemeinsam mit

SGS arbeitet SIMEA daher an einer

Kühlung über Wärmetauscher. Der

Belastungstest soll mit Luftwider-

stand erfolgen. 

Die elektrischen Antriebe für Stra-

ßenbahnen und Nahverkehrszüge,

die nun bei SIMEA gefertigt werden,

sind komplex und groß. 280 mal 

80 mal 80 cm messen die rund 

900 kg schweren Antriebe, die ähn-

lich kräftig sind wie drei mittel-

große Lkw. Kunde ist die Elin EBG

Traction (ETR), die die Projekte von

der Entwicklung bis zur Fertigung

begleitet und in Zukunft Teil der

Siemens Transportation Systems

sein wird. „Die Auftragslage ist gut,

wir sind ausgelastet“, berichtet

Schachinger. Schnellbahnen der

ÖBB, ULF-Straßenbahnen der Wie-

ner Linien, die U-Bahn in Brüssel,

aber auch Straßenbahnen in den

USA oder in Spanien werden mit

den Antrieben ausgerüstet. Beim

ULF hat EEL schon bisher sehr eng

mit Siemens zusammengearbeitet.

Mittlerweile ist auch das erste ge-

meinsame Angebot von ETR und 

SIMEA hinausgegangen.
Nagl, SIMEA, Schachinger, EEL: 
„Es gibt nirgendwo Knackpunkte.“

Neue Antriebe
für SIMEA

Die Fertigung von Antrieben für Nahverkehrszüge der 

Elin EBG Elektronik übersiedelt in die Siemensstraße. 

Die notwendige Umorganisation bringt beiden etwas.

Für PTD/PG-Mit-
arbeiterInnen 
in Österreich

gilt das Motto: 
„Neue Zeiten 
brechen an.“

Für PTD/PG in Österreich gilt das

Motto „Neue Zeiten brechen an“.

Mit mehr als 1.000 MitarbeiterIn-

nen sind wir dreimal so groß wie

bisher. Know-how und Wertschöp-

fung steigen entsprechend. PTD/PG

ist unterwegs zu neuen Dimensio-

nen, und zwar genau zum richtigen

Zeitpunkt, an dem der Markt in Be-

wegung ist. Das bedeutet für uns

alle eine Veränderung, nicht nur für

die betroffenen KollegInnen von

VA Tech. Und das ist auch gut so,

denn mit der Integration haben wir

den Auftrag erhalten, die Zukunft

gemeinsam neu zu gestalten.

Mit doppelter Power in 
wachsende Märkte

I n t e g r a t i o n

Betreten Sie nach dem Integra-

tionsmanagement und der SBS

mit dem Wechsel in die Bereichs-

leitung von PTD/PG Neuland? 

So neu ist die Branche für mich

nicht. Mein Start ins Berufsleben

erfolgte in der PSE-Netzleittechnik,

wo ich sieben Jahre mit Projekten

wie Kaprun, Costa Rica und Kuwait

befasst war. Auch während meiner

Jahre bei SBS waren Utilities ein

Schwerpunkt. Die Verbundgesell-

schaft hat ihre EDV an SBS outge-

sourct, bei Bewag, Kelag und Wien-

strom haben wir SAP implemen-

tiert. Ich habe also wichtige Kunden

der PTD/PG bereits in meiner SBS-

Zeit begleitet. 

Die EDV ist eine schnelllebige

Branche. Im Energiegeschäft

wird langfristig gedacht. Ist das

für Sie jetzt eine Umstellung?

Erfreulicherweise sehe ich eine

hohe Dynamik in der Energieversor-

gung. Wir rechnen mit einer Ver-

doppelung des Energieverbrauchs

innerhalb der nächsten 15 Jahre. Es

gibt einen hohen Bedarf an Lösun-

gen, die die Effizienz steigern, und

große Herausforderungen in Bezug

auf das Erfüllen ökologischer An-

forderungen. Die Liberalisierung

bewegt die Branche international.

Diese Punkte gelten besonders 

für die Länder in Zentral- und Ost-

europa. Der Markt ist in Bewegung.

Es erwarten uns spannende Zeiten. 

Hindert uns die Beschäftigung

mit der Integration derzeit nicht

daran, die Möglichkeiten des

Marktes voll auszunützen?

Das muss nicht sein. Ich bin sogar

froh, dass wir jetzt durch die Inte-

gration unsere Position mit zusätz-

lichem Know-how und Ressourcen

enorm verbessern. So komplettie-

ren wir das Spektrum für Schaltan-

lagen im Hochspannungs- und

Transformatorenbereich, dazu kom-

men noch hervorragende Leittech-

niklösungen und -produkte der SAT. 

Wo stehen wir derzeit bei der In-

tegration der VA Tech T&D?

Die Kollegen der T&D Business Re-

gion Austria arbeiten bereits mit

unseren Teams in den Sparten

Hoch- und Mittelspannung, Trans-

formatoren und Service zusammen.

Im November werden sie zu uns 

in die Siemensstraße übersiedeln.

Dann müssen wir gemeinsam alles

daran setzen, um den Schwerpunkt

vom internationalen Geschäft in

unsere Region zu lenken. 

Was passiert mit der SAT?

Für die Integration der SAT ist eine

gute Partnerschaft mit VA Tech

Hydro wesentlich, da gibt es leider

noch viele Unklarheiten. Unser Ziel

ist klar. Wir setzen auf eine Integra-

tion der PTD EA und SAT. Die an-

gestrebte Führungsorganisation

wurde zur Orientierung bereits an

die MitarbeiterInnen kommuniziert.

Gerade die SAT wird mit ihren welt-

weiten Kompetenzen unsere Position

in der Region von 25 Ländern um

einen Quantensprung verbessern. 
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Der Energiemarkt ist in Bewegung. Der neue Bereichsleiter Gunter Kappacher
sieht PTD/PG, die aus der Integration mit VA Tech T&D gestärkt hervorgeht, in 

einer besonders guten Position, die sich daraus ergebenden Chancen zu nutzen.

Wie wird sich das Verhältnis von

internationalem und österreichi-

schem Geschäft verändern?

Wir rechnen schon im laufenden

Geschäftsjahr mit je einem Drittel

Geschäft in Österreich, in den zu

Österreich gehörenden Regionen

und den restlichen internationalen

Märkten. Dieser Mix zeigt bereits,

wie international wir geworden sind

und welche Bedeutung unser Know-

how im Siemens-Konzern hat.

Welche Auswirkungen hat dieses

neue Verhältnis auf den Bereich

PTD/PG bei Siemens Österreich? Fo
to
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Gunter Kappacher: „Mit mehr als 
1.000 MitarbeiterInnen sind wir 
dreimal so groß wie bisher.“
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projekt Siemens Elin von besonde-

rer Bedeutung. Hier müssen SAP-

Systeme zusammengeführt wer-

den: „Es geht dabei nicht nur um IT,

es geht vor allem auch um eine

Harmonisierung und Standardisie-

rung von Arbeitsprozessen“, betont

Bleicher. Siemens hat diese durch-

aus herausfordernde Prozedur bei

der Einführung von e-p@ss schon

einmal hinter sich gebracht. 

„Unser Ziel ist, eine optimierte

Geschäftsprozessplattform e-p@ss

für das Unternehmen Siemens Elin

zur Verfügung zu stellen, die auch

Best-Practice-Prozesse der Elin EBG

Doppelte Herausforderung
Integration und Neuorganisation bei HR.

Bei der Organisation der Perso-

nalarbeit verfolgen VA Tech und

Siemens unterschiedliche Ansät-

ze. Bei VA Tech war HR in einer

eigenen Gesellschaft ausgelagert,

die auch andere Services wie Kom-

munikation oder Patentwesen

übernommen hat. Bei Siemens 

ist HR in das Unternehmen inte-

griert. „Meiner Beobachtung zu-

folge wurde bei VA Tech eine aus-

gesprochen gute Personalarbeit

gemacht“, betont Siemens-Perso-

nalchef Gerhard Hirczi. Einige

unterschiedliche Herangehens-

weisen müssen nun abgestimmt

werden. 

Die hohe Qualität aufrechtzu-

erhalten ist das vorrangige Ziel

der Zusammenführung – und

dann, das Beste aus beiden Wel-

ten zu nützen. Fachlich sind die

MitarbeiterInnen bereits richtig

zugeordnet. Sie können ihre (bis-

herigen und neuen) Aufgaben be-

reits wahrnehmen, auch wenn

sich rein organisationsrechtlich

für sie noch nichts geändert hat. 

Ebenso wie bei anderen Zentral-

funktionen werden auch von HR

die Bereichsgesellschaften VAI

und T&D mitbetreut, obwohl sich

diese Teile der VA Tech in Stamm-

haus-Verantwortung befinden.

Hier wird es für die Administra-

tion und Payroll sowie für das Tra-

vel Management Service Level

Agreements geben. Hirczi: „Wir

können für die Bereiche erstklas-

sige Dienstleistungen zu erstklas-

sigen Konditionen bereit stellen.“ 

Parallel zur Übernahme der

Shared Services für die nunmehri-

gen Bereichsgesellschaften er-

folgt Siemens-intern eine Umstel-

lung der Personalorganisation 

im Sinne des weltweiten Shared-

Services-Konzepts. Im laufenden

Geschäftsjahr wird unter dem

Titel „HR 06“ eine Trennung von

Dienstleistung und Leitfunktion

(dazu gehören Strategie, Entwick-

lung und Recruiting) erfolgen.

Unter dem Titel „PSC“ (Person-

nel Service Center) laufen dann

Administration, Gehaltsabrech-

nung und Travel Management.

Die bereichsspezifische „Gover-

nance“, also die Leitfunktion, wird

den HR-Departements zugeord-

net. „Ich halte es für gut, dass die

Projekte parallel laufen. So lässt

sich die Organisation auf beide

Anforderungen optimieren“, be-

tont Hirczi. Eines steht aber fest:

„Unter den organisatorischen Än-

derungen wird die Qualität der

Gesamtintegration nicht leiden.“

Unterschiedliche Herangehensweisen bei der Personalarbeit abstimmen.

Ulrich Bleicher: „Es
geht um eine Stan-
dardisierung von
Arbeitsprozessen.“

Gerhard Hirczi: „Wir
werden die Organisa-
tion auf beide Anfor-
derungen optimieren.“

Robert Kolm: „Alle Zen-
tralbereiche sind gut
unterwegs – in unter-
schiedlichen Stadien.“

im unternehmensweiten SAP-Tem-

plate berücksichtigt“, betont Blei-

cher. In Zukunft will Shared Servi-

ces IT-Ressourcen und Wissen von

VA Tech und Siemens bündeln. 

Die bisherigen VA-Tech-ICT-Mit-

arbeiterInnen können entsprechend

ihren Fähigkeiten bei unterschied-

lichen Siemens-Bereichen tätig sein. 

Neben CIO arbeiten auch Siemens

Business Services und Programm-

und Systementwicklung PSE an IT-

Services. Außerdem ist das Applica-

tion Management Center für Mittel-

und Südeuropa in Österreich ange-

siedelt.

mensstraße und jenes der aii am

Handelskai in Wien sind nun mit

einem Glasfaserkabel verbunden.

Dann startete die Planung für die

mittelfristige Integration der VA-

Tech-Arbeitsplätze. 

„Es kommen 14.000 PC-Arbeits-

plätze weltweit in das Siemens-

Netz“, beschreibt Bleicher die Grö-

ßenordnung. „Dabei müssen von

Anfang an die hohen Standards der

Informationssicherheit unseres

Hauses eingehalten werden.“ 

Von der Zusammenarbeit mit der

Konzern-ICT von VA Tech war Blei-

cher begeistert. „Es gab eine maxi-

male Kooperationsbereitschaft und

Gemeinsam hohe 
Standards erreichen

S h a r e d  S e r v i c e s
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In den Zentral- und Dienstleistungsbereichen wird

intensiv an der Zuteilung von Funktionen gearbeitet. 

Bis März sollen die Übergaben erfolgen. 

Der Zusammenschluss der IT 

von zwei so großen und strukturell

so unterschiedlichen Unternehmen

wie VA Tech und Siemens stellt

enorme Anforderungen an die

Mannschaften auf beiden Seiten.

Sie standen von Anfang an unter

hohem Zeitdruck. Am Tag des posi-

tiven Entscheids in Brüssel sollten

weltweit alle MitarbeiterInnen per

Mail erreichbar sein. Das ist auch

gelungen. „Wir haben die weltwei-

ten VA-Tech- und Siemens-Netze

verbunden“, berichtet Ulrich Blei-

cher, Corporate Information Office

von Siemens Österreich. Das Sie-

mens-Rechenzentrum in der Sie-

Unter hohem Zeitdruck
Maximale Kooperationsbereitschaft 
und absoluter Wille zum Erfolg.

Die größte Unsicherheit, wie es

weiter geht, gab es nach dem Zu-

sammenschluss von VA Tech und

Siemens bei den MitarbeiterInnen

in administrativen und Dienstleis-

tungsfunktionen. Siemens setzt 

auf ein Shared-Services-Konzept.

„Ziel ist die Harmonisierung, Verbes-

serung und Standardisierung von

Prozessen“, betont Robert Kolm, im

Rahmen der Integration für Shared

Services zuständig, „und das Reali-

sieren von Einsparungspotenzialen.“

Bei wichtigen Themen wie IT, HR,

Steuern und Recht sowie Kommuni-

kation sind, so Kolm „schon Funk-

tionszuordnungen erfolgt“.

Beim Finanz- und Rechnungswesen,

das mit der Konsolidierung schon

einen Härtetest hinter sich hat, wird

dies aufgrund der Due Diligence

und des Geschäftsjahresabschlusses

noch etwas Zeit in Anspruch neh-

men. 

Generell sind aber alle Zentralbe-

reiche schon gut unterwegs – wenn

auch in unterschiedlichen Stadien.

Die funktionsbezogene Übergabe

an die Fachbereiche soll dann suk-

zessive erfolgen. Österreich ist auch

für „seine“ CEE-Länder verantwort-

lich. „Den beiden dem Stammhaus

zugeordneten Bereichen VAI und

T&D haben wir unsere Services

ebenfalls angeboten“, berichtet

Kolm. Hier sind wir auf einem guten

Weg, die notwendigen Service Level

Agreements in nächster Zeit ab-

schließen zu können.

Shared 
Services: Wo
wir stehen
Neben Standardi-
sierung und Harmo-
nisierung geht es
auch um das Reali-
sieren von Einspa-
rungspotenzialen. 

aii-Rechenzentrum: Glasfaserverbindung mit der Siemensstraße.

einen absoluten Willen zum Erfolg.“ 

Grundsätzlich sind die Shared Servi-

ces IT in Österreich für Desktop Ser-

vices (Arbeitsplatz-PCs), Netzwerke,

Telefonie und Rechenzentrumstan-

dards verantwortlich. International

und lokal sind die IT-Standards von

Siemens auf einem hohen Niveau,

an das VA Tech angeglichen wird. 

Ein Konzept für ein Roll-out in die

zentral- und osteuropäischen Län-

der wurde bereits entwickelt und

steht knapp vor der Vorstellung. 

Für Österreich ist das Integrations-



Helmut Bachner hat zuletzt in

Holland das Application Ma-

nagement Center für Nord-/

Westeuropa aufgebaut, das für

elf nord-/westeuropäische Sie-

mens-Landesgesellschaften die

Harmonisierung der Geschäfts-

prozesse unterstützt und eine

gemeinsame SAP-Applikation für

alle Länder betreibt. Zuvor war

er unter anderem in München

im SBS-Headquarter tätig. 

Nun ist er nach Wien zu seiner

Familie – Bachner hat zwei Kin-

der – zurückgekehrt. Sie mit-

zunehmen hätte insofern nicht

viel gebracht, als Bachner zwi-

schen den Ländern gependelt

ist. Bachner ist sportlich und ein

begeisterter Läufer, arbeitet

gerne im Garten und liebt Mu-

sik. „Und zwar jede, die ich

selbst spielen kann. Am Klavier,

auf der Gitarre oder auf Koch-

töpfen mit meinem Sohn.“

Der neue
Kundenfokus-
CRM-Chef

S h a r e d  S e r v i c e s
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Wir haben in den vergangenen

Jahren bei Siemens Österreich

große Fortschritte im Einkauf ge-

macht. Dazu beigetragen haben be-

sonders Einkaufsprogramme wie

Procurement Excellence. „Gemein-

sam mit den Bereichen ist es uns

gelungen, die Einkaufsthemen auf

allen Ebenen im Haus zu forcieren“,

berichtet Wilhelm Kindlinger, Leiter

GPL. Günstig einkaufen ist für uns

sehr wichtig, weil teilweise mehr

als die Hälfte der Kosten für unsere

Produkte und Lösungen bei den Lie-

feranten entstehen.

Hochprofessionell. „Nur wenn wir

beim Einkaufen hochprofessionell

agieren, können wir erfolgreich

sein. Jeder Euro, den wir hier spa-

ren, schlägt sich im Ergebnis nie-

der“, weiß Manfred Klenner, Leiter

Corporate Procurement.

World Class Purchasing (WCP), eine

Bewertung nach einem weltweit

standardisierten Programm unseres

Stammhauses, hat nun eindeutig

bewiesen, dass wir in Österreich

beim Einkauf schon sehr gut unter-

wegs sind. 

Als einzige Region in Europa hat

Österreich bei allen Hauptkriterien

die Einstufung „World Class“ erzielt:

Dazu gehören Einkaufsorganisation

und -controlling, HR-, Material- und

Lieferantenmanagement sowie Pro-

zessintegration.

Gesamtheit analysiert. Analysiert

wurde das Siemens-Einkaufsnetz-

werk in seiner Gesamtheit: Zentral-

einkauf, Corporate Procurement bei

GPL und die Einkaufsfunktionen der

Bereiche, schwerpunktmäßig COM

C, I&S, PTD/PG, SBS und SIMEA. In-

haltlich fokussierte die Untersu-

chung auf Strategie, Organisation,

Lieferanten- und Personalmanage-

ment, Prozessintegration sowie

Controlling. Besonders positiv

wurde hervorgehoben, dass der

Einkauf in Österreich generell und

speziell auch beim Management

einen sehr hohen Stellenwert hat.

Synergiepotenziale realisiert.

Das gemeinsame Einkaufen (Be-

darfsbündelung) wird in Zusam-

menarbeit von GPL und den Be-

reichen professionell umgesetzt,

und die Synergiepotenziale wer-

den realisiert. Die integrierte E-

Procurement-Plattform SPNA

schafft Transparenz und sichert

eine effiziente Verteilung des ge-

meinsamen Einkaufs-Know-hows.

Auch das Lieferantenmanagement

wird gelebt. Die frühzeitige Ein-

bindung des Einkaufs bei allen

wesentlichen Zukaufsthemen ist

sicher gestellt.

Motivation und Ansporn. „Wir se-

hen diese sehr positive Bewertung

als Anerkennung für den gemein-

sam eingeschlagenen Weg. Beson-

derer Dank gilt natürlich allen, die

dieses Ergebnis möglich gemacht

haben: dem Management, den Ein-

kaufsverantwortlichen und -koordi-

natoren sowie den Einkäufern in

allen Bereichen unseres Hauses“,

betont Klenner, Corporate Procure-

ment. „Zum anderen ist das Ergeb-

nis Motivation und Ansporn, es in

Zukunft noch besser zu machen.“

Fokus VA Tech. Nun konzentrieren

wir uns voll auf unsere Kernthemen

und die neuen Arbeitsschwerpunk-

te, die vor uns liegen. „Vor allem 

die Themen Regionenoffensive 

und VA-Tech-Integration stehen da-

bei im Fokus“, erläutert Wilhelm

Kindlinger. Die Zukaufsstrukturen

von Siemens und VA Tech sind in

vielen Segmenten ähnlich. Hier gilt

es, so rasch wie möglich auf den

Märkten gemeinsam aufzutreten,

Einkaufsvolumina zu bündeln und

Ergebnispotenziale zu realisieren.

„Wir werden die VA-Tech-Kollegen

in das gemeinsame Netzwerk der

Siemens-Einkäufer integrieren. 

Mit dieser Verstärkung wird es uns

gemeinsam gelingen, die ambitio-

nierten Ziele zu erreichen“, betont

Kindlinger.

Wilhelm Kindlin-
ger: „Einkaufen
zu den weltweit 
besten Konditio-
nen.“

Weltklasse 
im Einkauf

Eine internationale Analyse bescheinigt

dem Einkaufsnetzwerk in Österreich 

absolutes Spitzenniveau.

Österreich im inter-
nationalen Vergleich
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Bachner, CRM: 
„Wir müssen 
uns nach der 

Branchensicht 
des Kunden 

orientieren.“

reiche Erfahrung zurück. Bereits vor

zehn Jahren wurde mit dem Aufbau

des Key Account Managements be-

gonnen. Österreich ist damit ein

Best-Practice-Beispiel im Konzern.

Kundenorientiertes Arbeiten bedeu-

tet nicht, dass wir unsere vertikale

Bereichsorganisation aufgeben. Sie

hat sich bewährt, um Portfolio und

Wissen im Unternehmen zu fokus-

sieren. „Der Kunde richtet sich aller-

dings nach seinen Bedürfnissen

und nicht nach unseren Bereichen“,

ergänzt Bachner. Wir müssen uns

an seiner, an der Branchensicht,

orientieren. 

Major Opportunities wiederum

gibt es zwar in einzelnen Siemens-

Ländern selten, Siemens-weit be-

trachtet kommen sie allerdings

durchaus häufig vor. Wenn es uns

gelingt, das Know-how, das in ein-

zelnen Ländern dazu bereits erwor-

ben worden ist, anderswo einzu-

setzen, ist viel gewonnen. Das gilt

für Sportevents genauso wie für

den Bau von Krankenhäusern. 

Siemens One ist somit die logische

Erweiterung von Kundenfokus CRM,

aber ganz sicher keine eigene Ab-

teilung. „Eine Firma kann man auch

nicht dadurch sportlich machen,

dass man alle MitarbeiterInnen in

eine Sportabteilung versetzt“, be-

tont Bachner. 

Siemens One hatte seinen Ursprung

in den USA unter dem jetzigen Sie-

mens-Vorstandsvorsitzenden Klaus

Kleinfeld. Mittlerweile wird das Mo-

dell in vierzig Ländern erfolgreich

praktiziert. 

Informationen in 
Geschäft umsetzen

S h a r e d  S e r v i c e s

Unser Programm Kundenfokus

CRM zählt im internationalen Sie-

mens-Konzern zur Weltspitze. Beim

diesjährigen top+ award – das Pro-

gramm, das Siemens langfristig

wettbewerbsfähiger und erfolg-

reicher machen soll – hat sich das

österreichische Kundenfokus CRM

in der Kategorie „Customer Focus“

für das Finale der letzten Fünf qua-

lifiziert; angesichts von 75 einge-

reichten Projekten eine tolle Leis-

tung. Gewonnen hat schließlich

A&D MC. Die anderen vier haben

nach offizieller Diktion jeweils ei-

nen zweiten Platz. „Die Tatsache,

dass das Programm die Vorausset-

zungen für bereichsübergreifendes

und überregionales Arbeiten liefert,

war der entscheidende Grund für

den Erfolg“, betont Helmut Bachner,

Nachfolger von Wolfgang Horak als

Leiter des CRM-Projekts. „Wir haben

damit eine Basis geschaffen, damit

wir Siemens One im Wirtschafts-

raum leben können.“ 

CRM-Daten von rund 4.000 Kun-

den werden derzeit aktiv gepflegt.

Darunter befinden sich Informatio-

nen von rund 270 Key Accounts

und Named Accounts, für die Kun-

denfokus CRM ein reales Cross-Sel-

ling-Potenzial identifiziert hat. 

Eine Änderung der Einstellung

der Siemens-MitarbeiterInnen ist

allerdings viel wichtiger als diese

Daten. Bachner: „Wir brauchen eine

einheitliche Sicht auf den Kunden.
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Mit Kundenfokus CRM kam Siemens Österreich in das Finale

des weltweiten top+ award und hat nun gute Voraussetzungen

für bereichsübergreifende Geschäftserfolge.

Wir sind überzeugt, dass neue Um-

satzpotenziale erschlossen werden,

wenn man die Informationen über

Kunden allen im Hause zugänglich

macht.“ 

Anerkannt wurde durch den top+

award auch die Strategie des ersten

Kundenfokus-CRM-Chefs Wolfgang

Horak, der nun Fujitsu Siemens in

Österreich führt. Er startete mit

dem Change Management. Danach

wurden erst die Erfordernisse an die

IT definiert. Inzwischen wurde das

Kundeninformationssystem von

e.p@ss CRM auf Concord migriert.

Die Umsetzung übernahm das

österreichische AMC (Application

Management Center). Mit Concord

verfügt Siemens erstmals über ein

globales SAP-CRM-Tool. Im nächs-

ten Jahr wird im gesamten Wirt-

schaftsraum ausgerollt.

Neben einem funktionierenden

CRM-System gibt es aber noch wei-

tere wichtige Säulen für ein erfolg-

reiches, bereichsübergreifendes

Geschäft, Cross Selling oder Cross

Group Business genannt: Ein gut

organisiertes Key Account Manage-

ment gehört dazu, die Entwicklung

von Kundenclustern und die Nüt-

zung von Major Opportunities, zu

denen unter anderem Großveran-

staltungen wie die Euro 08 zählen.

Für die Euro 08, die Fußball-Euro-

pameisterschaft, haben Siemens

Schweiz und Österreich bereichs-

und länderübergreifende Teams

gebildet (siehe Seite 35). Beim

bereichsübergreifenden Arbeiten

blickt Siemens Österreich auf eine Fo
to

s:
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Das österreichische CRM-Team startete mit dem Change Management.
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Leonardo-Nominierung

Bei der Smart Automation Aus-

tria, der Fachmesse und Branchen-

plattform im Linzer Designcenter,

präsentierten sich Siemens und Elin

EBG gemeinsam unter der neuen

Marke. Der Siemens-Elin-Stand

befand sich unmittelbar neben

jenem von Siemens A&D. Die High-

lights von Siemens Elin waren flexi-

ble Roboterzellen, MES- und Auto-

matisierungslösungen für die Nah-

rungsmittelindustrie. Siemens A&D

zeigte Profibus- und Profinet-An-

wendungen, die neue Antriebsfami-

lie Sinamics, Sivacon-Schaltanlagen

und Schienensysteme, neue Sanft-

Rund 500 TeilnehmerInnen tra-

fen sich vor kurzem in Bad Gas-

tein zur traditionsreichen Infor-

mation and Communications

Kundentagung „Time out“. Kon-

vergenz war das Leitthema, Vor-

starter und komplett integrierte Lö-

sungen unter dem Titel „Totally In-

tegrated Automation“. Das Interesse

der Messebesucher am neu formier-

ten Unternehmen Siemens Elin und

dem Leistungsportfolio war erfreu-

licherweise groß. Beim Kunden-

empfang in Linz konnten Andrea

Raffaseder, Leiterin die Region

Mitte und des Bereichs Gebäude-

projektgeschäft, und Werner Schöf-

berger (Automation) im außerge-

wöhnlichen Rahmen der Schalt-

anlagenproduktion 50 Gäste und

Vertreter von Siemens I&S und A&D

begrüßen. 

stand Franz Geiger arbeitete in sei-

nem Vortrag die verschiedenen

Aspekte von „Zusammenwachsen

– zusammen wachsen“ heraus.

Das ehrwürdige Grand Hotel de

l’Europe öffnete für einen Abend

seine Pforten für das Get-together,

SBS-Chef Albert Felbauer erntete

Beifall für seinen Vortrag „Wo

geht’s hier zum nächsten Trend?“,

Gastredner Dr. Thomas Müller,

Kriminalpsychologe, referierte

über Workplace Violence, und Mi-

noru Tominaga begeisterte mit

seinen Ansichten über den richti-

gen Umgang mit Kunden. Zusätz-

lich gab es Autotests, Sport, Pro-

dukt- und Lösungspräsentationen

sowie ein Galadiner mit Andy Lee

Lang. www.siemens.at/timeout

Messeauftritt als Siemens Elin

„Time out“ in Bad Gastein

Elin EBG hat es mit dem Projekt

„Produktionsmanagement für

die Nahrungsmittelindustrie –

Haberfellner Mühle“ unter die

zehn Besten beim Leonardo-

Award 2005, dem österreichi-

schen Preis für Automations-

lösungen, geschafft. Als Grund 

für die Nominierung nennt

Werner Schöfberger, Leiter des

Automationsteams in Linz, das

Zusammenspiel von Automa-

tion und IT-Lösung, das indivi-

duell auf die Kundenbedürfnisse

angepasst wurde, gleichzeitig

modular aufgebaut ist und so

für andere Problemstellungen

wiederverwendet werden kann.

Eingereicht wurde es, weil es, 

so Schöfberger, „beispielhaft

unsere Lösungskompetenzen

aufzeigt, nämlich eine horizon-

tale und vertikale Integration

aller Automatisierungs- und IT-

Komponenten über alle Schritte

der Wertschöpfungskette hin-

weg und durchgängig von der

Automation bis zur IT-Welt.“

Bei der Smart Automation
war das Interesse der Messe-

besucher an der neu for-
mierten Siemens Elin groß. 

Vorstand Franz Geiger 

28  together 02_05

Unter dem Motto „VA Tech meets Siemens“ fand im Oktober die tradi-

tionelle Jubilarfeier der Elin EBG in Linz statt. 112 Jubilare wurden in

den wunderschönen Festsaal des kaufmännischen Vereins eingeladen.

Dabei waren neben Elin-EBG-Jubilaren auch solche der Elin Elektronik,

Elin EBG Traction, der Elin EBG Haustechnik sowie der T&D aus Wien

und von den EBG Transformatoren in Linz. Die Vorstände Jürgen Wild

und Christian Schrötter überreichten gemeinsam mit der Belegschafts-

vertretung die Ehrenurkunden. Darunter immerhin acht „45er“ Mitar-

beiter, die bereits im Jahre 1960 (!) ins Unternehmen eingetreten sind. 

News

I n n o v a t i o n e n S i e m e n s  E l i n

In weniger als drei Monaten

schaffte Elin EBG die komplette

Haustechnik (Heizung, Lüftung,

Kälte, Sanitär sowie Mess- und Re-

geltechnik) für Ikea Moskau South

East. Auftraggeber war der fran-

zösische Generalunternehmer

Bouygues, der den 27.000 m2 gro-

ßen Markt baute, dabei aber durch

die Kälte des russischen Winters

behindert wurde. Der Boden war so

stark gefroren, dass die Pfählungs-

arbeiten nicht rechtzeitig durchge-

führt werden konnten. Wir mussten

mit der knappen restlichen Zeit aus-

kommen und haben es geschafft.

Zuvor hat Elin EBG bereits an der

Erweiterung eines Ikea-Marktes und

Errichtung eines Einkaufszentrums

in Moskau mitgearbeitet und ge-

meinsam mit dem Kundenzentrum

Böhmen der EZ Praha die techni-

sche Gebäudeausstattung in einem

Ikea-Logistikcenter in Russland

übernommen. 

Auch bei der sechsten Filiale in

Österreich setzte Ikea auf das Know-

how der Elin EBG.

Bauen für Ikea

Jubilarfeier der Elin EBGBei allen Integrationsbemühun-

gen, die viel Kapazität binden,

dürfen wir nicht aufhören, dar-

über nachzudenken, womit wir

morgen unser Geschäft ma-

chen werden. Die Ideen unserer

MitarbeiterInnen sind daher im-

mer gefragt. IAM (Intellectual As-

set Management), bei Siemens

für das gesamte Ideenmanage-

ment zuständig, startet deshalb

eine Aktion unter dem Slogan

„Think & Eat Together“. „Wir

wollen und können es uns nicht

leisten, auch nur eine einzige

gute Idee zu verlieren“, meint

Gerald Fliegel, Leiter von IAM.

„Mit unserer Aktion wollen wir

die Zusammenarbeit über or-

ganisatorische Grenzen hin-

weg fördern. Wenn Menschen

mit unterschiedlichen Erfahrun-

gen, aus unterschiedlichen (Un-

ternehmens-)Kulturen und aus

verschiedenen Bereichen offen

aufeinander zugehen, können

tolle Ideen entstehen.“ 

Noch sind nicht alle formalen Be-

dingungen geschaffen, um die

Ideenmanagementinitiativen der

ehemaligen VA-Tech-Bereiche

mit dem VIP-Programm von Sie-

mens Österreich zusammenzu-

führen. Unter anderem wird ge-

prüft, wie und ob sich der Leo-

nardo von VA Tech auf Siemens

übertragen lässt. Im Zweifelsfall

steht die VIP-Plattform im Intra-

net unter intranet.siemens.at/vip

aber für jede Idee offen. 

Das Ziel von IAM für das laufen-

de Geschäftsjahr ist es jedenfalls,

VIP auch unter den neu hinzuge-

kommenen Siemens-Mitarbeite-

rInnen bestens bekannt machen.

„Jedem soll das Potenzial be-

wusst sein, das er im Kopf mit

sich herumträgt“, betont Fliegl.

Genau dieses „Intellectual Asset“

wird unser Unternehmen weiter-

bringen.

VIP bringt 
Ideas together
Wer mit KollegInnen aus anderen

Bereichen gute Ideen entwickelt, 

kann seine Erfolge genießen.

Think & Eat Together

Teilnehmen können alle
Ideen mit mindestens drei
Einreichern aus mindes-
tens zwei Bereichen, die
mit dem Vermerk „Think 
& Eat Together“ bei uns 
eintreffen. Adressen:
intranet.siemens.at/vip
innovation@siemens.at 

Unter den besten Ideen
werden Köstlichkeiten
verlost.

Einsendeschluss: 23.12. 05



Wenn ein Haushaltsgerät den

Geist aufgibt, muss das nicht

automatisch ein größeres Loch 

in die Brieftasche reißen. Und

neue Küchengeräte müssen kei-

ne Rieseninvestition sein. Ge-

schirrspüler, Waschmaschine,

Herd kann man mieten – in den 

„Für uns Shops“ auf den Siemens-

Standorten. 

Mieten heißt keineswegs nur, das

Gerät in monatlichen Raten abzu-

zahlen. Mieten bedeutet Full Ser-

vice. Sollte das Gerät nicht funk-

tionieren, kommt der Service-

mann kostenlos. Falls die Repara-

tur zu teuer ist, wird das Gerät

ausgetauscht. Die Miete und da-

mit die Belastung fürs Haushalts-

budget bleiben während der ge-

samten Vertragsdauer von fünf

Jahren unverändert. 

Sollten Sie im „Für uns Shop“ ein

Gerät ganz klassisch kaufen wol-

len, genießen Sie zahlreiche „Für

uns“-Einkaufsvorteile – von der

Bestpreisgarantie bis zu umfang-

reichen Serviceleistungen.

Für uns 
gemietet
Eine neue Waschmaschine oder einen

tollen Trockner müssen Sie nicht gleich

kaufen. Man kann sie auch mieten: 

im „Für uns Shop“ mit Full Service.
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Für ihr erfolgreiches Energiesparprogramm wurde die Stadtgemeinde

Amstetten von der Gesellschaft für Umwelt und Technik mit dem Titel

„Energieprofi 2005“ ausgezeichnet. Ein Energie-Contracting-Kon-

zept der Building Technologies für 24 Amtsgebäude ermöglichte

deren energetische Sanierung. Bereits im ersten Jahr wurde das Ein-

sparungspotenzial von 19,4 Prozent um 12,6 Prozent übertroffen. 

Die Investitionskosten amortisieren sich während der Laufzeit des

Vertrages durch die eingesparte Energie.

F ü r  u n s  S h o p

Amstetten spart Energie

Seit kurzem ist der Fertigungsleit-

stand in der Schaltanlagenpro-

duktion in Linz erfolgreich im Ein-

satz. Grund für die Investition war,

so Gernot Peter, Leiter KL7P, der

„stetig steigende Kosten- und Ter-

mindruck, der von der Produktion

maximale Flexibilität verlangt

und immer genauere Planungs-

module notwenig macht“. 

Mit der von KLA auf die spezifischen

Bedürfnisse abgestimmten Stan-

dardsoftware von Adicom kann

man bereits ab der Angebotsphase

auf eventuelle Ressourcenprobleme

reagieren. Ein weiterer Vorteil: Die

Ist-Zeit-Erfassung läuft ab sofort

papierlos. Peter: „In den nächsten

Monaten werden wir gemäß den

mit Siemens geschlossenen Arbeits-

paketen Konzepte für die Ver-

schränkung und Zusammenfüh-

rung der Fertigungen in Haid und

Linz erarbeiten.“

Neuer Fertigungsleitstand

Einkaufsvorteile im „Für uns Shop“
■ Bestpreisgarantie

■ kostenlose Lieferung

■ keine Anfahrtspauschale bei einer Kundendienstreparatur 

■ fünf Jahre Vollgarantie ab vier Einbaugeräten, sonst zwei Jahre

■ 20 Prozent Preisnachlass beim Kauf von Ersatzteilen

„Für uns Shop“: Breite Palette an
Haushaltsgeräten zur Auswahl.
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News

B e r e i c h e ,  S i e m e n s  E l i n

Das neu errichtete BMW-Werk 

in Leipzig gilt als das modernste

Automobilwerk Europas. Elin

EBG erhielt den Auftrag, eine

vollautomatische Hohlraum-

konservierungsanlage ge-

samtelektrisch und steuerungs-

technisch mitzuentwickeln, zu

installieren und in Betrieb zu

nehmen. Die gelieferte Anlage

ist die erste vollautomatische,

denn die Hohlraumkonservie-

rung mit Paraffinwachs erfolgte

bisher manuell. Die Vollautoma-

tisierung garantiert gleich blei-

bend hohe Qualität und eine

Kostenreduktion. Elin EBG hat

sich in der dynamischen Auto-

mobilbranche durch Flexibilität

und Schnelligkeit einen Namen

gemacht. Zu den Kunden zählen

Audi, das Getriebewerk Aspern

von Opel, BMW in München, Re-

gensburg und Leipzig. Angebo-

ten werden Lösungen für Auto-

matisierungsaufgaben, Förder-

und verfahrenstechnische Anla-

gen, Applikationsanlagen sowie

Energieversorgung und Manage-

ment. Durch die Kompetenz-

erweiterung im Bereich Me-

chanik wurde das Leistungs-

spektrum in Richtung Gesamt-

lösung komplettiert.

42 Lehranfänger begannen vor kurzem in Linz in den Lehrberufen

Elektroenergietechniker, Maschinenbautechniker und Bürokauffrau 

ihren Berufsweg bei Siemens Elin. Sie absolvieren bis Jahresende 

in der Lehrwerkstätte ihre auf den jeweiligen Lehrberuf abgestimmte

praxisorientierte Grundausbildung. 

Im abgelaufenen Schuljahr 2004/05 wurden 105 Lehrlinge am 

Standort Linz ausgebildet, 31 schlossen ihre Berufsschulklasse mit

Auszeichnung ab. 

Start ins Berufsleben

Neubau bei BMW in Leipzig

Mehr als 6,5 Mio. Österreicher

halten bereits ihre e-card in Hän-

den. Laut einer IFES-Studie sehen

drei Viertel der Bevölkerung in der

Chipkarte eine Verbesserung ge-

genüber dem Krankenschein. Ein

Erfolg auch für unser Unterneh-

men: Siemens programmierte

die Softwarelösung und errichtete

und betreibt die IT-Betriebszen-

trale. Täglich werden 260.000 bis

360.00 Patientenkontakte abgewik-

kelt, seit Einführung des Systems

bereits mehr als 12 Mio. Die e-card

kann bei allen Ärzten, Fachärzten

und medizinischen Einrichtungen

vorgelegt werden und gilt auch im

europäischen Ausland als Versiche-

rungsnachweis. Dieser erfolgt

beim Arztbesuch über den Karten-

leser in der Ordination. In wenigen

Sekunden wird die Identität des

Versicherten überprüft. Alle weite-

ren Daten werden von der Daten-

bank der Hauptversicherung abge-

rufen und befinden sich nicht auf

der Karte. Die Infrastruktur schafft

noch mehr: Die e-card kann als Bür-

gerkarte, e-Rezept und e-Überwei-

sung dienen. Die Bürgerkartenfunk-

tion läuft bereits im Probebetrieb.

Die e-card kann als „persönlicher

elektronischer Ausweis“ für Abfra-

gen von zu Hause aus genutzt wer-

den. www.chipkarte.at

Elektronischer Krankenschein

Stadtbahn für
Kanada
26 Stadtbahnzüge der Bauart SD

160 liefert Siemens Transportation

Systems (TS) an die kanadische

Stadt Edmonton in der Provinz Al-

berta. Die insgesamt 78 Drehge-

stelle für die Fahrzeuge werden bei

Siemens Transportation Systems in

Graz gefertigt. Jeder Zug verfügt

über ein Triebfahrwerk und zwei

Lauffahrwerke, die österreichische

Wertschöpfung beläuft sich auf

rund 6 Mio. Euro. Die Fahrzeuge

der Hochflurstadtbahn verfügen

über 60 Sitz- und 170 Stehplätze.

Die Produktion erfolgt im TS-Werk

in Sacramento/Kalifornien.



Sound
Check
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sie ebenfalls zu finden, hinterlegt

mit ernsten und humorvollen Tex-

ten. Man kann sie auch als Screen-

saver benutzen, und sie sind Basis

eines Gewinnspiels.

„Das Feedback hat bewiesen,

dass wir richtig liegen“, berichtet

Baumgartner. „Es gab zahlreiche

begeisterte Mails, obwohl sich nor-

malerweise Leute nur dann mel-

den, wenn sie etwas stört.“ Dr. Gün-

ter Schweiger, Universitätsprofessor

für Werbewissenschaft und Markt-

forschung an der Wirtschaftsuniver-

sität Wien, möchte unsere Karten als

Begleitlehrmittel zur neuen Auflage

des Buches „Werbung“ verwenden.

Sie sollten sich übrigens nicht mit

dem Studium der Together-Landkar-

ten begnügen. Überlegen Sie sich

doch, wie Ihre eigene innere Land-

karte ausschaut. 

Wo liegen die Höhen und Tiefen,

die Gräben und Sümpfe, die Flug-

häfen, von denen aus man starten

kann (oder fliehen), die Arbeits-

berge und Ebenen der Einsamkeit,

die Quellen der Eingebung, die

Meere der Möglichkeiten, die

Außenposten der Zweifel oder 

die Berge des Genusses. „Es bringt

jedem etwas, wenn er weiß, wer 

er ist und welche Ziele er verfolgt“,

meint Baumgartner. Dann tut sich

mit den Landkarten der Erlebnis-

welten für jeden eine neue Welt auf.

Wir hoffen, dass die positive Sicht

der Dinge überwiegt, denn Siemens

und VA Tech benötigen für die In-

tegration Menschen, die das Glas

meist halb voll sehen und nur sel-

ten halb leer.

Das Ergebnis der zweiten

Sound-Check-Runde im August

zeigte im Vergleich zum Mai bei

den VA-Tech-MitarbeiterInnen

eine gewisse Verbesserung.

Sie bewerteten die Chancen für

ihr Unternehmen durch die In-

tegration und ihre persönlichen

Chancen etwas besser, wobei

die Ergebnisse auf einer sechs-

teiligen Notenskala rund um 3

lagen. 

Weitere Resultate der August-

Umfrage: Generell wird der Zu-

sammenschluss im August bei

Siemens geringfügig positiver

gesehen als bei VA Tech. Die

beiden Werte: 2,4 und 2,9. Für

sich persönlich orten die Mit-

arbeiterInnen mehr Risiko als

für die jeweiligen Unternehmen.

Hier liegt Siemens bei 2,9 und

VA Tech bei 3. Auch in diesem

Fall haben die VA-Tech-Mitarbei-

terInnen die Lage im Mai mit

3,3 noch schlechter beurteilt.

Auch beim Thema „Informa-

tion“ zeigte sich zwischen Mai

und August von 3,80 auf 3,30

eine leichte Verbesserung.

Die Kommunikationsverant-

wortlichen und Abteilungen se-

hen die Werte jedenfalls als

Auftrag, zusätzliche Maßnah-

men zu setzen. Der nächste

Sound-Check für alle Mitarbei-

terInnen findet im Jänner

2006 statt. Beteiligen Sie sich

daran, damit wir die richtigen

Maßnahmen setzen können!

Mit den Landkarten verwenden wir eine Sprache, die in Bild
und Wort Kreativität weckt und die Phantasie anregt.

27.152 Mitarbei-

terInnen von Sie-

mens und VA Tech

wurden befragt.

Tibor Barci, Präsident
des Creative Club
Austria und Gründer
von Y & R Barci & Part-
ner, konzipierte die
Kampagne.

tasie anregt. „Mediaplanung, Grafik

und Produktion der Kampagne er-

folgten in der CC“, weiß Mikulka.

Damit konnte einiges an Kosten ge-

spart werden. Der Größe des Ereig-

nisses und der Chancen entspre-

chend sollte auch der Medienauf-

tritt mit der neuen Kampagne groß

und überraschend sein. Geworben

wurde daher mit großformatigen

Anzeigen in Qualitätszeitungen und

Wirtschaftsmagazinen und im Inter-

net auf News- und Wirtschaftssei-

ten mit interaktiven Bannern. 

Mit großen transparenten Karten,

die je zwei Bücher der Tageszeitung

„Der Standard“ einhüllten, feierte

Siemens eine Premiere. Noch nie

war „der Standard“ so verhüllt er-

schienen. „Die Kampagne richtet

sich nicht nur an die Öffentlich-

keit, an Kunden und Lieferanten.

Die MitarbeiterInnen sind als Ziel-

gruppe genauso wichtig“, so

Mikulka. Der „Together-Standard“

wurde deshalb an alle Siemens-

MitarbeiterInnen verteilt. Viele der

dekorativen Landkartenposter hän-

gen inzwischen an den Bürowän-

den in Siemens-Standorten.

Damit ist ein fulminanter Start

für die interne Fortsetzung der

Kampagne gelungen. Wie Sie be-

reits gesehen haben, liegt Ihrem

MitarbeiterInnen-Magazin ein

Mauspad mit einer Landkarte bei.

(Es gibt vier Sujets! Tauschen ist er-

laubt.) Landkarten wird es auch in

Form von Plakaten geben, der Ge-

schäftsbericht wird von den Land-

karten dominiert, im Intranet sind

Wir schaffen eine 
neue Welt

I n t e g r a t i o n s k a m p a g n e

Über den Zusammenschluss von

Siemens und VA Tech ist in den Me-

dien schon viel geschrieben wor-

den. Nicht immer waren die Inhalte

schmeichelhaft. Schließlich gibt

jeder Journalist seine persönliche

Sicht der Dinge wieder. „Mit unserer

neuen Werbekampagne hat sich

nun erstmals die Möglichkeit erge-

ben, über den Zusammenschluss

mit unserer eigenen Stimme zu

sprechen“, berichtet CC-Chef Peter

Baumgartner. „Wir haben das in

dem Bewusstsein gemacht, dass

sich durch den Zusammenschluss

von Siemens und VA Tech ‚eine

neue Welt auftut‘. Das ist auch der

Titel der Kampagne.“

Dabei geht es nicht nur um Quan-

tität – obwohl Siemens Österreich

durch die Integration eines fast

gleich großen Unternehmens an

der Schwelle zu einer „großen“ Zu-

kunft steht. „Es geht vor allem auch

um eine neue Qualität“, betont

Baumgartner. „Zu zweit haben wir

mehr Wissen, mehr Innovations-

kraft, mehr Know-how, mehr ge-

sellschaftspolitisches Engagement.“

Bei der Gestaltung der neuen

Kampagne wollte man auch auf die

Bedenken und Ängste, die bei Mit-

arbeiterInnen und Kunden ange-

sichts der Integration vorhanden

sind, Rücksicht nehmen. Deshalb

wurde ein Modell gewählt, das die

unterschiedlichen Emotionen und

Einstellungen widerspiegelt. „Dafür

setzt Siemens Österreich auf die

Methode der inneren Landkarten,

die im Coaching zur Begleitung von
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Unsere Integrationskampagne zeigt „innere Landkarten“ und spiegelt
so die Emotionen und Einstellungen wider, die wir abstimmen müssen,

um in unserer „großen“ Zukunft Erfolg zu haben.

Veränderungsprozessen eingesetzt

werden“, berichtet Martina Mikulka.

Das Konzept der Kampagne stammt

von Tibor Barci. Er ist Präsident des

Creative Club Austria (CCA) und war

Gründer und CEO von Y&R Barci &

Partner. Es basiert auf einer Idee

der Amsterdamer CompanyMap,

die auch die Landkarten der Sie-

mens-Sujets kreiert hat. 

Geografische Namen werden da-

bei phantasie- und humorvoll durch

Begriffe aus der Unternehmenswelt

ersetzt. Das bekannte Buch „Atlas

der Erlebniswelten“, das man im

Rahmen der Kampagne auch ge-

winnen kann, gibt einen Einblick in

diese humorvolle und tiefgehende

Variante des Mind Mapping.

Die Landkarten unserer Kampagne

spiegeln das Zueinanderfinden der

beiden großen Mitbewerber Sie-

mens und VA Tech wider. „Entschei-

dend ist eine Abstimmung der eige-

nen Werte, der Grundhaltungen mit

jenen des Gegenübers. Es müssen

gemeinsame Vorstellungen gefun-

den und Ziele gesteckt werden“, so

Baumgartner. Eine gute Partner-

schaft ist ein Prozess. Die Landkar-

ten sind ein Instrument auf diesem

Weg, das Werte, aber auch den

Frust anspricht und dabei hilft,

Dinge ins richtige Licht zu rücken. 

„Statt auf Hard Facts konzentrie-

ren wir uns auf Erwartungen, Chan-

cen und Visionen“, erläutert Baum-

gartner das Konzept noch näher.

Mit den Landkarten verwenden wir

eine Sprache, die in Bild und Wor-

ten Kreativität weckt und die Phan-

Atlas der 
Erlebnis-
welten
Von Jean Klare und

Louise van Swaaij.

Mit Texten von Ilja

Maso und Saskia Som-

beek. Eichborn Verlag.

Der Atlas der Erlebnis-

welten entführt in die

faszinierendste aller

Welten, die Welt im

Kopf. Namen von Or-

ten, Flüssen und Ber-

gen sind durch Begriffe

aus unserem Handeln

und Erleben ersetzt.

Die klassische Land-

karte wird zu einer

Spielwiese der Phanta-

sie. Spielen Sie mit!
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die Lust aufs Skifahren. Siemens

macht auch auf den Pisten des

Landes das Rennen. Wir sind Time-

keeping-Sponsor und setzen im

Rahmen der Technologiepartner-

schaft mit dem ÖSV das Daten-

management bei österreichischen

und kanadischen Rennen um. 

Zur Information der TV-Kommen-

tatoren hat fixIT bereits in der

vergangenen Saison eine maß-

geschneiderte Datenbanklösung

realisiert, die nun von den Trainern

auch als Analysetool verwendet

werden kann. Beim Saisonstart in

Sölden war die fixIT-Mannschaft

wieder erfolgreich im Einsatz. Sie

rückte mit 27 Notebooks, zwei Dru-

ckern, vier WLAN-Routern, zwei

Outdoor-WLAN-Antennen und rund

700 Meter Kabel an. Vor Ort wur-

den die Journalisten in den Kabi-

nen, die Zeitnehmung und der ORF-

Übertragungswagen mit den Ge-

räten versorgt und verkabelt. Das

Team baute eine Funkwolke im Ziel-

raum auf, innerhalb der die Trainer

die Zeiten und Detaildaten auf dem

Tablet-PC abrufen konnten. 

Skispringen bei wechselndem

oder extremem Winterwetter, und

zwar mitten im sonnigen Herbst:

Das ist im größten Klima-Wind-Ka-

nal der Welt in Wien-Floridsdorf

möglich. Siemens ermöglichte den

heimischen Skispringern hier eine

Materialabstimmung. „Ich weiß, wie

schwierig es ist, den Windkanal so

einzusetzen, dass es einen auch

weiterbringt. Heuer hat dies wirk-

lich perfekt funktioniert“, erklärte

Unter dem Titel

Challenge 08 läuft

eine spezielle Nach-

wuchsförderung des

ÖFB mit dem Ziel,

eine starke Mann-

schaft zu bilden: ein

Topteam, das zu-

nächst den Future-

cup bestreiten wird

und zugleich Talen-

tereservoir für das

Nationalteam für 

die EM darstellt. 

Siemens unterstützt diese Akti-

vitäten. 

Doch Siemens will auch ent-

scheidend dazu beitragen, dass

die EM perfekt abläuft. Dazu

wurde ein Projektoffice einge-

richtet, das länderübergrei-

fend agiert. Für die Euro 2008

wurde unter dem

Motto „Zwei Län-

der, acht Städte,

ein Partner“ ein

Fußball-affines Port-

folio zusammenge-

stellt. Die Anforderungen, prä-

gnant zusammengefasst: Flow

of People, Flow of Traffic,

Flow of Data. Es geht um Ein-

trittskarten, Verkehrsmanage-

ment, die Kommunikations-

infrastruktur und das Thema Si-

cherheit. Unser Konzept wurde

im Juni der UEFA-Turnierlei-

tung präsentiert. Die Turnier-

direktoren zeigten sich interes-

siert, wobei die Themen Pro-

jektmanagement, Flughäfen,

Flottenmanagement, Ticketing

und ein innovatives Entertain-

mentprojekt sowie Sicherheit

besonders hervorgehoben wur-

den. Siemens und

Elin EBG können

bereits auf erfolg-

reich durchge-

führte Projekte

verweisen. Bei der

EM 2004 in Portugal, beim

Salzburger Stadion und bei der

Allianz Arena München war Sie-

mens in Sachen Haus- und Si-

cherheitstechnik, Brandschutz,

Beleuchtung und Beschallung

mit dabei. Weitere Details zum

Thema Euro 2008 ausführlich

im „together“ 01_06.

Hightech für die Fußball-EM

Mit Siemens hat der ÖFB 
einen Partner für den Aufbau

von Spitzennachwuchs für die
Fußball-EM und die reibungs-

lose Abwicklung der Spiele. 

Gewinnen Sie 
im Internet!
Auf der Website www.sie-
mens.at/sport werden Ein-
trittskarten zu sportlichen
Highlights verlost. Beson-
dere Zuckerln für Mitarbei-
terInnen gibt es auf der
Community-Seite. 
Auch für „together“-Lese-
rInnen haben wir etwas
ganz Spezielles: 
Weltcuprennen in Lienz –
28./29. 12., 2 VIP-Tickets
und zwei Übernachtungen;
Fußball – je 2 VIP-Tickets
für 3. 12., SK-Rapid – FC
Superfund, und für 8. 12.,
FK Austria Magna – SV Ried. 
Wir verlosen die Karten un-
ter E-Mails an die Adresse
gewinnmittogether.at@sie-
mens.com

ÖSV-Sportdirektor Toni Innauer. Der

Klima-Wind-Kanal ist von Elin als Ge-

neralunternehmer errichtet worden.

Für den Golfsport ist Siemens ein

wichtiger Impulsgeber. Gemeinsam

mit anderen Partnern ist es gelun-

gen, die europäische Golf-Damen-

Tour nach Österreich zu holen. Über

15 internationale Profispielerinnen

nahmen am Siemens Austrian Golf

Open Ende Mai im Föhrenwald

Golfclub Wiener Neustadt teil. 

Ihr Ansprechpartner zum Thema

Sportsponsoring:

michael.zemanek@siemens.com

Talentereservoir zur EM-Reife bringen.

Sportliche 
Höchstleistungen

S p o n s o r i n g
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Wenn es um Sport in Österreich geht, ist Siemens ein

starker Teamplayer. Schwerpunkte des Engagements

bilden Fußball, Skifahren und Golf.

Im Mittelpunkt der sportlichen

Aktivitäten von Siemens Österreich

steht derzeit die Euro 2008. Nach

der Vergabe der Europameister-

schaft an Österreich und die Schweiz

steht der Fußballsport vor einer

großen Herausforderung. Die Natio-

nalmannschaft ist automatisch für

die Europameisterschaft qualifiziert

und muss auf dem Spielfeld eine

gute Figur machen. Und die Spiele

in Österreich, an denen Tausende

begeisterte Fans teilnehmen, müs-

sen reibungslos ablaufen. Mit Sie-

mens hat der österreichische Fuß-

ball einen Partner für die Umset-

zung beider Ziele. 

Die Europameister von morgen

könnten aus den Nachwuchspro-

grammen der Bundesliga kommen,

die Siemens ebenfalls unterstützt.

Siemens ist Partner der Frank-Stro-

nach-Fußballakademie. Die Jugend-

lichen werden fußballerisch ge-

schult und machen parallel dazu

einen Fachschulabschluss in Com-

puter- und Kommunikationstechnik.

Die Ausbildung wird durch eine

persönliche Betreuung im Intranet

der Akademie ergänzt. 

Beim SK Rapid übernimmt Siemens

die Patronanz der Jugendcamps. Im

Rahmen dieser Camps können Kin-

der eine Woche lang gemeinsam

mit Profis Spieltechnik und Koordi-

nation trainieren. Siemens ist für

Rapid auch Technologiepartner. Im

vergangenen Jahr wurde das Ha-

nappi-Stadion in Wien-Hütteldorf

mit Sicherheitstechnik ausgestattet. 

Mit den ersten kalten Tagen kommt

Run! Together
8.475 Laufbegeisterte starte-

ten im September beim Wien

Energie Business Run in der

Wiener Krieau. Siemens war

mit 107 Teams das am zweit-

stärksten vertretene Unter-

nehmen. Hervorragende Stim-

mung herrschte nach dem Lauf

im Siemens-Zelt. Das Buffet

ließ keine Wünsche offen, und

die lockere Atmosphäre bot

viel Gelegenheit zum Kennen-

lernen neuer KollegInnen. Sie-

mens stellte attraktive Preise

zur Verfügung. Vorstand Georg

Antesberger, selbst Teilnehmer

am Business Run, moderierte

die Siegerehrung. 

Doch gelaufen wurde nicht nur

in Wien. In Linz starteten un-

sere oberösterreichischen Kol-

legInnen beim 4. Businesslauf

der Wirtschaftskammer. 39 ge-

mischte 3er-Teams trafen sich

im Gugl-Stadion – damit stellte

unser Unternehmen die meis-

ten Mannschaften.

Siemens ist 
Technologiepart-
ner des ÖSV. 

Im Klima-Wind-
Kanal in Wien-
Floridsdorf teste-
ten die Skisprin-
ger ihr Material.

Die meisten Mannschaften
beim Businesslauf in Linz.



pien betreuen und sich für die Aus-

bildung von Indianern in Paraguay

engagieren? Unterstützen Sie ein

ähnliches Projekt? Dann präsentie-

ren Sie es doch in der Siemens

Community! Vielleicht beteiligen

sich ja Ihre KollegInnen daran. 

Im „Kids-Corner“ gibt es Angebote

für kleine und große Kinder von

Siemens-MitarbeiterInnen. Dazu

zählen die begehrten Vorstellungen

des Siemens Forums Wien, das

SchülerInnen-Radio und viele an-

dere Veranstaltungen, für die es

günstige Eintrittskarten gibt, etwa

das ZOOM Kindermuseum im Mu-

seumsquartier. 

Unter „Eltern-Infos“ finden sich

neben den Betriebskindergärten

auch eine Babysitterbörse, außer-

dem detaillierte Informationen 

über Kinderbetreuungsgeld, Karenz,

Pflegefreistellung und vieles mehr. 

Die Siemens Community
ist online

Entdecken Sie die Siemens-Welt für sich neu, und erleben 

Sie die Vorteile der Siemens Community am Arbeitsplatz

oder zu Hause, als Aktiver oder als Pensionist.
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Minopolis, die erste „Stadt der

Kinder“, entsteht derzeit in der

Wiener Wagramer Straße. Ab

26. November können dort alle

Kinder im Alter von 4 bis 12

Jahren das Berufsleben der Er-

wachsenen sehr realistisch

ausprobieren. Der Nachwuchs

kann in die unterschiedlichsten

Rollen schlüpfen, vom Bäcker

über den Bankdirektor, den

Verkäufer bis zum Arzt. Sie-

mens unterstützt das Projekt

durch den Aufbau eines Mini-

krankenhauses mit maßstabs-

getreu nachgebauten Diagno-

segeräten. Beim Einchecken im

Krankenhaus erhält das Kind

eine kidsCard.

Bis zum 31. Dezember bekom-

men alle Siemens-Mitarbeite-

rInnen 25 Prozent Ermäßigung

auf den Eintrittspreis in Mino-

polis. Für das Eröffnungswo-

chenende (26./27. November)

verlosen wir 20 Karten unter 

E-Mails an gewinnmittogether

@siemens.com

C o m m u n i t y

Eine Stadt 
für Kinder

Pünktlich am 1. Oktober mit Be-

ginn des neuen Geschäftsjahres

startete auch die Siemens Commu-

nity. Hier findet man alles, was Sie-

mens für seine MitarbeiterInnen tut,

und einen Überblick über alle güns-

tigen Angebote, die externe Unter-

nehmen Siemens-MitarbeiterInnen

bieten. „Die Community ist mir per-

sönlich ein großes Anliegen“, be-

tont Projektleiterin Angelika Kainz.

„Sie soll auch vor allem ein Medium

für den raschen unbürokratischen

Austausch der KollegInnen unter-

einander sein. Besonders in einer

Zeit, wo die Herausforderungen am

Arbeitsplatz steigen, ist es wichtig,

das Miteinander zu unterstützen –

auch im Sinne gegenseitiger Hilfe.“ 

www.siemens.at/community –

darunter findet man die Siemens

Community im Netz. Sie ist vom Ar-

beitsplatz über das Siemens-Intra-

net und vom PC zu Hause über das

Internet erreichbar. Sehr positiv

wurde die neue Community von

unseren PensionistInnen aufge-

nommen. Der einzige Wunsch, den

wir nicht erfüllen können: für jene,

die keinen PC oder Internetan-

schluss besitzen, Angebote und

Informationen ausgedruckt zur Ver-

fügung zu stellen. 

Ein Tipp für PensionistInnen: Wa-

gen Sie sich in einem Internet-Café

ins World Wide Web. Sie werden

herausfinden, dass es Ihnen sehr

viel Interessantes zu bieten hat. Das

Angebot der Community ist im Netz

übersichtlich in Rubriken gegliedert.

Bei „Verantwortung leben“ sind

Sozial-, Kunst- und Kulturprojekte

von Siemens, aber auch von unse-

ren MitarbeiterInnen zu finden.

Wussten Sie, dass Siemens-Mitar-

beiterInnen Waisenkinder in Äthio-

Österreichs einzige Universalschweiß-Lehrlingsmädchen – bei TS.
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News

B e r e i c h e

Seit kurzem bildet das Grazer

Werk der Transportation Sys-

tems als einziger Betrieb Öster-

reichs weibliche Universal-

schweißlehrlinge aus. Siemens

hat bereits 150 Lehrlinge auf

technische Berufe vorbereitet

und war damit in Österreich Pio-

nier. Deshalb konnten wir auch

im Vorjahr die Amazone-Sta-

tuette mit nach Hause nehmen. 

Heuer war der Gewinner des

Amazone die Wiener Magis-

tratsabteilung II. Die Ver-

leihung im Siemens Forum

Wien wurde von unser zukünf-

tigen Generaldirektorin Brigitte

Ederer und Stadträtin Sonja

Wehsely vorgenommen. 

Die Auszeichnung geht an Be-

triebe, die sich vorbildlich für 

die Lehrlingsausbildung von

Mädchen in handwerklich tech-

nischen Berufen engagieren,

und wurde heuer zum zehnten

Mal von der Beratungsstelle

„sprungbrett“ vergeben. Bei

der Veranstaltung konnten 

Schülerinnen die Ausbildung

von Siemens kennen lernen. 

Die aktuelle Medienresonanzanalyse zeigt, dass Siemens Österreich

sein mediales Image im ersten Halbjahr 2005 im Vergleich zum zwei-

ten des vergangenen Jahres deutlich verbessern konnte. Die gelun-

gene Übernahme der VA Tech und ausgezeichnete Unternehmenszah-

len haben dazu beigetragen. Zwar ging die Medienpräsenz leicht zu-

rück, im Benchmark liegt Siemens jedoch weit vor seinen Mitbewer-

bern. Die Siemens-Nennungen verteilten sich auf rund 6.600 neutrale,

beinahe 400 positive und 260 negative. Anfängliche Probleme rund

um die VA-Tech-Übernahme und der Verkauf der Handysparte standen

im Mittelpunkt negativer Berichterstattung.

Imageverbesserung

Mehr Technik für Mädchen

Siemens und Elin EBG pflegen

schon seit langem erfolgreiche Part-

nerschaften mit dem österreichi-

schen Bundesheer. Im Oktober

wurde in der Krobatin-Kaserne in 

St. Johann im Pongau das 30-jäh-

rige Jubiläum der Siemens-Part-

nerschaft mit dem Heeresfernmel-

deregiment (HFMR) gefeiert. Der

Beginn der Partnerschaft fiel in eine

Zeit, als Siemens nachrichten- und

vermittlungstechnische Komponen-

ten und Systeme an das Heer lie-

ferte. In den vergangenen zehn Jah-

ren standen persönliche Kontakte

und gegenseitige Unterstützung im

Vordergrund. Bundesheersoldaten

halfen bei der Räumung der alten

Niederlassung in Salzburg, Siemens

spendet laufend IT-Equipment. 

Die erste Partnerschaft entstand

1969 mit Simmering-Graz-Pau-

ker und dem Panzerbataillon 33.

Vor 35 Jahren ging die Elin Union,

heute Teil der Siemens Elin, mit

dem Kommando Luftraumüber-

wachung eine Partnerschaft ein.

Seither wurden viele Projekte er-

folgreich umgesetzt – etwa die Er-

richtung der Radarstation Koralpe

oder der Flugverkehrszentrale in

Wien und der Luftraumüberwa-

chungsstation Kolomannsberg.

Partner Bundesheer

Die aktuelle Bilanz ist beeindru-

ckend: Wolfgang Wrumnig, Kauf-

mann der PSE, kann sich über eine

weltweite zweistellige Steigerung

bei Umsatz und MitarbeiterInnen-

zahl freuen. „Unsere Vernetzungs-

strategie geht voll auf. Wir haben

unsere Geschäftsgebiets- und Ge-

schäftsfeldstruktur auf alle Regio-

nen ausgedehnt und bereits selb-

ständig agierende Geschäftsseg-

mente in den Regionen außerhalb

Österreichs“, erklärte Udo Schei-

blauer, Sprecher der Bereichslei-

tung, beim Kick-off für das neue

Geschäftsjahr. Die Vision von Rolf

Unterberger, PSE-Leitung, für das

Jahr 2010 sieht folgendermaßen

aus: „In fünf Jahren ist PSE der mit

Abstand größte und wettbewerbs-

fähigste Siemens-interne Service-

provider. Profitables Wachstum

durch die Stärkung der Position bei

den Siemens-Bereichen ist das Ziel.“ 

Tolle PSE-Bilanz

Jubiläumsfeier mit Partner HFMR.

Siemens war 
Pionier bei der 

Ausbildung 
von Mädchen 

in technischen 
Berufen.



www.siemens.at/altersvorsorge

SPDSC

Altersvorsorge für alle 
MitarbeiterInnen der SAGÖ

Details im Internet unter 
www.siemens.at/altersvorsorge
oder bei Harald Habersam unter 
Tel.: 051707-34240 bzw. 
harald.habersam@siemens.com

Nützen Sie die Vorteile der 
privaten Eigenvorsorge gemäß 
§ 3(1)Z.15a Einkommen-
steuergesetz:

• max. € 25,– pro Monat (bzw. € 300,– 
pro Jahr) lohnsteuerbefreit vorsorgen 
– brutto für netto!

• diese € 25,– Ihres Bruttogehaltes wer-
den lohnsteuerfrei in eine Lebensversi-
cherung einbezahlt

• die Auszahlung als einmalige Kapital-
zahlung oder als fakultative 
lebenslange Rente ist steuerfrei – 
keine KESt!

Überzeugen Sie sich selbst und 
nützen Sie diesen einmaligen 
persönlichen Vorteil!

lern, sondern auch Inserate von

KollegInnen. Haben Sie selbst et-

was zu verkaufen, eine überschüs-

sige Theaterkarte, ein Möbelstück

oder ein Fahrrad? Dann bieten Sie

es doch im Bazar zum Kauf an. Das

Schalten eines Inserates ist völlig

unkompliziert. 

Wenn Sie ein Problem haben,

dann treten Sie doch über die Com-

munity mit KollegInnen in Kontakt.

Gemeinsam lässt sich vieles lösen.

Ein Lokal für das nächste Geschäfts-

essen oder einen privaten Abend

findet man hier genauso wie einen

Sportpartner. „Die Siemens Com-

munity soll ein Medium für den ra-

schen unbürokratischen Austausch

zwischen KollegInnen sein“, betont

Angelika Kainz. „Unternehmens-

kultur leben und Gemeinschaftsge-

fühl erleben – das ist die Siemens

Community.“ 

„Body and Soul“ vereinigt Themen

rund um Gesundheit, Fitness und

Wellness. Wichtige Punkte sind hier

unser Programm „Fit for the Future“

oder der Betriebsärztliche Dienst. 

Unsere Job-Börse und Weiterbil-

dungsmöglichkeiten finden Sie

ebenso in der Community wie De-

tails zur Altersvorsorge. 

Falls Sie bloß wissen wollen, wann

der nächste Zug fährt, sind Sie mit

der Community auch gut unterwegs.

Fahrplanauskünfte der ÖBB und

der Wiener Linien, Routenplaner

und Stadtpläne österreichischer

Städte finden sich auf ihren Seiten.

Auf großes Interesse stoßen natür-

lich die Möglichkeiten, preisgünstig

einzukaufen. Eine neue Suchma-

schine erleichtert das. 

Gibt man einen Begriff wie bei-

spielsweise „Auto“ ein, erhält man

nicht nur die Angebote von Händ-

Siemens Community

C o m m u n i t y
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Das ZOOM Kindermuseum bietet Kindern von Siemens-MitarbeiterInnen

die Möglichkeit, kostenlos an einem Workshop über ZOOM Blox – die

interaktive Website – teilzunehmen. Kinder und Jugendliche lernen, wie

man mit der einfachen Weblog-Technik eigene Blogs aufbaut , wie man

Fotos auf die Seite stellen und grafische Elemente wie Farbe und Schrift

verändern kann. Sie treffen auf andere User und können diese als Co-

Blogger einladen, mit ihnen gemeinsam an einem Blog zu werken. Durch

gemeinsame Spiele lernen die Youngsters das Internet besser kennen

und bekommen jede Menge Tipps, wie man sich dort richtig verhält. 

Kartenbestellungen bis 21. November an anna.sebestyen@siemens.com

Interaktive Websites gestalten

Der neue Siemens-Mitarbei-

terInnenausweis hat zwei Sei-

ten. Die eine öffnet Türen und

Computer, die andere den Zu-

gang zu allen Angeboten der

Siemens Community. Derzeit

läuft die Ausstellung der neuen

Siemens-MitarbeiterInnenaus-

weise. Bis 31. März 2006 wird

jeder einen besitzen. 

Die weiße Vorderseite enthält

neben dem Foto auch einen

Chip und natürlich das petrol-

farbene Siemens-Logo. Die In-

formationen auf dem Chip er-

sparen das lästige Erfinden und

Merken von Passwörtern. Ein

Kartenleser am PC erkennt

seine Besitzer. Gleichzeitig

dient der Chip auch zum Ver-

und Entschlüsseln heikler In-

formationen. Natürlich öffnet

der MitarbeiterInnenauweis

auch wie bisher alle Türen, die

durch klassische Zutrittskon-

trolle gesichert sind. 

Die orangefarbene Rückseite

mit der Aufschrift „Together“

weist Siemens-MitarbeiterIn-

nen als Mitglieder einer Com-

munity aus, mit der

viele Vorteile verbun-

den sind. Alle, die

noch keinen Mitar-

beiterInnenausweis

besitzen, erhalten

mit der aktuellen

Zeitschrift eine To-

gether-Karte, auf

die ihr Name ge-

druckt ist. Zusammen

mit einem Lichtbild-

ausweis kann man

mit ihr ebenfalls alle

Community-Vorteile

nützen. 

In den Kantinen kann

man mit dem neuen Ausweis

allerdings nicht zahlen. Wer

noch Geld auf den alten Aus-

weisen geladen hat, erhält es in

den Kantinenshops zurück.

Zum Bezahlen dient in Zukunft

die Chipfunktion der Banko-

matkarte oder eine Wertkarte

von Siemens, die man beim

Bankomat aufladen kann.

Weisen Sie sich aus!

Angelika Kainz: „Me-
dium für den unbüro-
kratischen Austausch
von Informationen.“

Kinder er-
wecken im
Siemens 
Forum Graz
Schrott zu
neuem Le-
ben. Eine
Veranstal-
tung mit
dem ZOOM.


